
Proletarier aller Länder, vereinigt euch:

Die Ackerbauern der Neu­
landregion unserer Republik ha­
ben gegenwärtig die verantwor­
tungsvollste Zeit — die Früh­
jahrsaussaat. Schon rund zehn 
Tage läuft auf den Feldern der 
Neulandkolchose und -sowchose 
die Samenbeftung. 25 Millionen 
Hektar — so eine Fläche haben 
die Mechanisatoren der Gebiete 
Nordkasachstan, Kustanai, Kok- 
tschetaw, Turgai, Aktjubinsk, 
Zelinograd und Pawlodar in 
diesem Frühling mit Getreidekul­
turen zu bestellen. Auf 13 Millio­
nen davon werden starke und 
harte Weizensorten angebaut.

Neuer Sieg im Kosmos

Um die Aussaatkampagne auf 
hohem agrotechnischem Niveau 
und in fest besetzten Fristen 
durchzuführen, gründete man In 
den landwlrtschaftsbetrteben über 
3 000 mechanisierte Komplexe 
und sorgte für den Einsatz neuer, 
leistungsstarker Technik, moder­
ner Mechanismen.

Als erste begannen mit der 
Aussaat die Ackerbauern der süd 
liehen Rayons des Gebiets Aktju- 
blnsk. In den Rayans Tschelkar. 
Irgis, Oktjabrsk halten*die Feld­
baubrigaden die Feuchtigkeit auf 
130 000 Hektar in nur vier Ta­
gen abgedeckt und organisiert 
mit der Samenbettung begonnen. 
„14 Dezttonnen Getreide je Hekt­
ar Saatfläche erhalten". ,..Jedes 
Feld qualitätsgerecht bestellen!" 
„Die Feldtechnik bei der Aussaat 
voll auslasten'" — diese Initiati­
ven sind beim Anfang der Aus­
saatkampagne Ln den Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets aitf- 
gekommen und zum Motto des an­
gespannten sozialistischen Wett­
bewerbs geworden.

Für die Ackerbauern des Ge­
biets Turgai Ist die diesjährige 
Aussaatkampagne von besonderer 
Bedeutung. Im vorigen Herbst 
haben die Mechanisatoren des Ge­
biets einen durchschnittlichen 
Hektarertrag von 16 Dezitormen 
erhalten und wollen nun ihre Er­
folge durch neue Leistungen ver­
ankern. Mit viel Sachkenntnis 
gingen die Getreidebauern der 
Rayans Dershawinsk, JessLl, Sha 
ksy und Kijma an die Durchfüh­
rung des Komplexes von Früh­
jahrsfeldarbeiten heran und mel­
deten als erste die Beendigung 
dieser wichtigen Kampagne. Das 
hohe Arbeitstempo, das von den 
Mechanisatoren dieser Rayons bei 
der Aussaat angeschlagen wurde, 
wird heute in allen Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets bei- 
behalten. 70 bis 75 Hektar be­
stellen die Ackerbauern der Sow­
chose „Jessilskl", „Kijminskl", 
„Swobodny", ..KomsomcÄski" 

und „Oktjabrsk!“ in Jeder 
Schicht, was 150—160 Prozent 
Planerfüllung ausmacht. Die Me­
chanisatoren ringen um eine qua­
litätsgerechte Bestellung jedes Ge- 
treldeschlags, um die vorfristige 
Durchführung der Aussaat.

Zum 26. Mal hatten die Ak­
kerbauern des Gebiets Zelino­
grad über 1 700 000 Hektar mit 
Getreide bestellt, was 70 Prozent 
des Plansolls ist. Das Tempo der 
Feldarbeiten wächst lm Gebiet 
mit jedem Tag. Heute arbeiten 
auf den Feldern des Gebiets über 
480 Aussaatgruppen, die mât lei­
stungsstarker BodenbearbeLtungs- 
teebäik komplettiert sind. Breit 
werden bei der Aussaat die Sä­
aggregate SSS-2,1 und andere 
Antierosionskomplexe angewandt. 
Wie auch im Vorjahr verlaufen 
die Feldarbeiten nach der Ipato- 
wo-Methode, die großen Vorteil 
bei der Auslastung der Technik 
bietet. In den Landwirtschaftsbe­
trieben ..Trudowik", ,, Krasno­
jarsk!" „Nowolschimski" werden 
die Ausseatkomplexe In zwei 
Schichten eingesetzt, die Trakto­
risten erfüllen Ihre Tagessolls zu 
140 und mehr Prozent.

Die Getreidebauern des 
biets Nordkasachstan haben 
diesem Frühling einmütig 
Initiative ihrer Kustanaier Kolle­
gen unterstützt und beschlossen, 
die Aussaat in zwölf bis vierzehn 
Tagen durc^uführen und somit 
eine sichere Grundlage für die 
Ernte des ersten Jahres des neuen 
Planjahrfünfts zu schaffen. Spit­
zenreiter des GebteLswettbewerbs 
der Mechanisatoren sind die 
Ackerbauern des Rayons Serge- 
jgwka, die das höchste Aussaat­
tempo angeschlagen haben. Im 
Gebiet gibt man sich Mühe, die 
Erfahrungen der Besten mög­
lichst breiter zu propagieren und 
den Initiativen der Spitzenreiter 
einen massenhaften Charakter zu 
verleihen. ..60 Hektar je 
Schicht!" — diese Devise ist zum 
Motto des sozialistischen Wettbe­
werbs aller an der Aussaat betei­
ligten Kollektive geworden.

In zwei—drei Tagen wird es 
heißen: Aussaat auf dem Neuland 
abgeschlossen! Mit viel Elan und 
Initiative bereiten sich die Me­
chanisatoren der Neulandregton 
auf diesen Rapport vor. Denn je­
der Feldbauer weiß: Ein Tag im 
Frühjahr ernährt das ganze Jahr.

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Auszeichnung des Helden der Sowjetunion 
Fliegerkosmonauten der UdSSR Genossen W. W. Kowaljonok 

mit dem Leninorden und der zweiten Medaille „Goldener Stern'

Für die erfolgreiche Verwirklichung des kosmischen Langzeltflu­
ges an Bord des wissenschaftlichen Orbitalkomplexes - • ■ - 
Sojus und den dabei bekundeten Mut und Heroismus wird 
der Sowjetunion Fliegerkosmonaut der UdSSR Genosse 
nok, Wladimir Wassiljewitsch, mit dem Leninorden und 
zweiten Medaille „Goldener Stern“ ausgezeichnet.

Zu Ehren der Großtat des Helden der Sowjetunion 
W. W. Kowaljonok ist in der Heimat des Helden eirx) Bronzebüstc 
zu errichten.

An die Wissenschaftler, Konstrukteure, Ingenieure, Techniker, Arbeiter und Kosmonauten, an alle Kollektive und Organi­
sationen, die sich an der Vorbereitung und erfolgreichen Durchführung der bemannten kosmischen Dauerflüge an 
wissenschaftlichen Orbitalkomplexes Salut 6 — Sojus und der Flüge der internationalen Besatzungen im Rahmten 

kosmos-Programms beteiligt haben
Transportern angcllcfert werden. Erfolgreich 
ausgeführt wurden komplizierte Reparatur- 
und Wartungsarbeltcn zur Instandsetzung 
einzelner Systeme und Ausrüstungen an 
Bord der Orbitalstation, wodurch Ihre Funk­
tionsdauer bedeutend verlängert werden 
konnte, lm Laufe des gemeinsamen Fluges 
mit der Station Salut 6 wurde erfolgreich 
das vervollkommnete Raumschiff vom Typ 
Sojus T getestet und durchgearbeitet, dessen 
Einsatz die Effektivität der Erforschung des 
Weltraums bedeutend steigern wird. Die 
wichtige Etappe der Durcharbeitung von 
Langzeit-Orb.talstatlonen mit Wechselbesat­
zungen Ist nun abgeschlossen. Es wurden 
neue Angaben erhalten, die die Schaffung 
ständig funktionierender wissenschaftlicher 
Orbitalkomplexe perspektivisch machen.

Während des Fluges der Station Salut 6 
haben die gemeinsamen Arbeiten der Wissen­
schaftler der sozialistischen Länder zur Er­
forschung und Nutzung des Weltraumes zu 
friedlichen Zwecken auf der Grundlage des 
Interkosmos-Programms ebne weitere Ent­
wicklung erfahren. An Bord der Orbitalstati­
on und von Raumschiffen sind die Flüge von 
neun internationalen Mannschaften mit Kosmo­
nauten der Sowjetunion, der Tschechoslowa­
kischen Sozialistischen Republik, der Polni­
schen Volksrepublik, der Deutschen Demo­
kratischen Republik, der Volksrepublik Bul­
garien, der Ungarischen Volksrepublik, der 
Sozialistischen Republik Vietnam, der Repu­
blik Kuba, der Mongolischen Volksrepublik 
und der Sozialistischen Republik Rumänien 
erfolgreich verlaufen. Die gemeinsamen wis­
senschaftlichen Forschungen lm Weltraum 
nach dem von den Wissenschaftlern der So­
wjetunion und anderer Länder der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft erarbeiteten Pro­
gramm sind ein markantes Zeugnis der 
Freundschaft und ersprießlichen Zusammen­
arbeit der Länder des Sozialismus.

Der fünfte Langzeatflug ist zu einem wür­
digen Abschluß der Arbeiten an Bord des 
wissenschaftlichen Orbitalkomplexes Salut 
6 — Sojus geworden. Die Kosmonauten Ko- 
wadjonok. Wladimir Wassiljewitsch und Sa­
winych. Viktor Petrowitsch haben erfolg­
reich das Programm des 75tägigen Flugs er­
füllt, In dessen Verlauf der Komplex wis­
senschaftlicher Untersuchungen und 
mente vollständig abgeschlossen und

Zentralkomitee 
der KPdSU

Teure Genossen!
Unsere sozlallsLlsche Holmat hat einen 

neuen trefflichen Sieg in der friedlichen Er­
schließung des Weltraums errungen. Das 
Programm für bemannte Dauerflüge sowjeti­
scher Kosmonauten an Bord des wissen­
schaftlichen Orbitalkomplexes Salut 6 — 
Sojus und für Flüge Internationaler Besatzun­
gen im Rahmen des Interkosmos-Programms 
ist erfolgreich abgeschlossen.

Die hervorragenden Errungenschaften der 
Sowjetunion im Bereich der Erforschung und 
Nutzung des Weltraums sind weltbekannt. 
Der vor 20 Jahren unternommene erste 
Weltraumflug des Bürgers der UdSSR J. A. 
Gagarin mit dem Raumschiff Wostok dauer­
te 108 Minuten. Die wissenschaftliche Orbital­
station Salut 6 funktioniert seit drei Jahren 
und acht Monaten, davon nahezu zwei Jahre 
Im oemannten Flug. Ein Weltraumprogramm 
von solcher Dauer Ist erstmals verwirklicht 
worden.

Das ist möglich geworden dank der selbst­
losen Arbeit der Sowjetmenschen, die unter 
der Leitung der KPdSU konsequent die Plä­
ne der Erschließung des Weltraums zu fried­
lichen Zwecken verwirklichen.

An Bord der Orbitalstation Salut 6 wur­
den zahlreiche geophysikalische, astrophysi­
kalische. technologische, physikalisch-techni­
sche und medizinisch-biologische Forschungen 
und Experimente Im Interesse der Entwick­
lung der Grundlagenforschung sowie zur 
praktischen Nutzung in der Volkswirtschaft 
vorgenommen. Es wurden umfassende Unter­
suchungen zur Erforschung natürlicher Res­
sourcen der Erde sowie fotografische Auf­
nahmen von Gebieten der Sowjetunion und 
anderer sozialistischer Länder unternommen. 
Beträchtliche Erfahrungen wurden in der 
Durcharbeitung der Technologie der Erzeu­
gung verschiedener Materialien und Überzü­
ge unter Bedingungen des Weltraumflugs 
gesammelt. Die Ergebnisse der unternom­
menen Forschungen und Experimente wer­
den von den wissenschaftlichen Forschungs­
institutionen und Produktionsorganisationen 
verschiedener Branchen der Volkswirtschaft 
ausgenutzt. Unter den Bedingungen der 
Schwerelosigkeit wurden Muster neuer Ma­
terialien erzeugt.

Als hocheffektiv erwies sich das grund­
sätzlich neue System der regelmäßigen Ver­
sorgung der Station Salut 6 mit Treibstoff, 
verschiedenen Materialien, Ausrüstungen 
und Geräten, die mit Hilfe von Progreß-

Bord des 
des Inter-

interna tlonaler 
Teilnahme von

,»»

Station zwei Gastbesuchc 
Wcltraumbesatzungen unter 
Kosmonauten der Mongolischen Volksre­
publik und der Sozialistischen Republik Ru­
mänien verwirklicht worden sind.

Wir beglückwünschen Sic, teure Genossen 
Kowaljonok, Wladlrplr Wassiljewitsch und 
Sawinych. Viktor Petrowitsch, herzlich zum 
erfolgreichen Abschluß des FLuges, zur vor­
trefflichen Erfüllung des ehrenvollen Auf­
trags der Heimat.

Die Durchführung von fünf bemannten 
Langzeltflügen und elf Besuchsexpedltianen 
während des Funktionierens der Station Sa­
lut 6 auf der Umlaufbahn Ist ein einzigarti­
ges Weltraumexperiment, In dessen Verlauf 
die vortrefflichen Betriebseigenschaften und 
der hohe Zuverlässlgkeltsgrad der einheimi­
schen Weltraumtechnik vor Augen geführt 
wurden.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und der Mi­
nisterrat der UdSSR beglückwünschen herz­
lich zu dem neuen Erfolg In der Erforschung 
des Weltraums die Wissenschaftler, Kon­
strukteure, Ingenieure. Techniker, Arbeiter, 
Kosmonauten, Fachkräfte des Kosmodroms, 
des Flugleitzentrums, des Kosmonautenaus- 
bi 1 dungsZentrums, der Kommando- und Meß­
zentrale, des Such- und Rettungskomplexes, 
alle Kollektive und Institutionen, die an der 
Vorbereitung und erfolgreichen Realisie­
rung der bemannten kosmischen Dauerflüge 
und der Flüge der Internationalen Weltraum­
besatzungen auf der Grundlage des Interkos­
mos-Programms an Bord des wissenschaftli­
chen Orbitalkomplexes Salut 6 — Sojus tell- 
genommen haben.

Der neue Erfolg der einheimischen Welt­
raumfahrt Ist eine wichtige Beisteuer zur 
Lösung der Aufgaben des elften Planjahr­
fünfts in der weiteren Erforschung und Er­
schließung des Weltraums im Interesse der 
Wissenschaft. Technik und Volkswirtschaft, 
die vom XXVI. Parteitag der KPdSU gestellt 
worden sind.

Wir wünschen Ihnen, teure Genossen, neue 
Erfolge In Ihrer verantwortungsvollen Ar­
beit — in der zielgerichteten Erforschung des 
Weltraums lm Namen des Friedens und des 
Fortschritts, zum
Erden.

Experi­
an der

Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Hing des
___ __ ________und des

Wohl aller Menschen auf

Ministerrat 
der UdSSR

Salut 6 — 
der Held 
Kowaljo- 
mit der

Genossen

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. BRESHNEW 

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml. 26. Mal 1981

Erlaß

der

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels „Fliegerkosmonaut 
' UdSSR" an Genossen V. P. Sawinych

Für die Verwirklichung des Weltraumfluges an Bord des Wis­
senschaf fliehen Orbitalkomplexes Salut 6 — Sojus wird dem Genos­
sen Sawinych, Viktor Petrowitsch, der Titel „Fliegerkosmonaut der 
UdSSR" verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. BRESHNEW 

Sekretär des Präsldbums des Obersten. Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau. Kreml. 26. Mai 1981

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels „Held der Sowjetunion" 
den Fliegerkosmonauten Genossen V. P. Sawinych

Für (Le erfolgreiche Verwirklichung des kosmischen Langzewt- 
fluges an Bord des wissenschaftlichen Orbitalkomplexes Salut 6 — 
Sojus und den dabei bekundeten Mut «und Heroismus wird dem Flie­
gerkosmonauten Genossen Sawinych, Viktor Petrowitsch, der Titel 
„Held der Sowjetunion“ verliehen mit Überreichung des Lenlnordens 
und der Medaille „Goldener Stern".

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
L. BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml. 26. Mai 1981

an

Raumflugprogramm erfüllt
Kosmonauten Wladimir Kowaljonok und Viktor Sawinych 

zur Erde zurückgekehrt 
---- ---------------------------- TA SS-M i ttei l ung---------------------------------

Die Kosmonauten Wladimir Kowaljonok und Viktor 
Sawinych sind nach dem erfolgreichen Abschluß des 
Programms des Weltraumfluges an Bord des wissen­
schaftlichen Orbitalkomplexes Salut 6—Sojus am 26. 
Mai um 16.38 Uhr Moskauer Zeit zur Erde zurückge- 
kehrf.

Die Kapsel des Raumschiffs Sojus T 4 landete im fest­
gelegten Gebiet des Territoriums der Sowjetunion 125 
Kilometer östlich der Stadt Dsheskasgan.

Die am Landeort vorgenommene medizinische Unter­
suchung der Kosmonauten ergab, daß sie den Orbifai- 
flug und die Rückkehr zur Erde gut überstanden haben.

Zu ihrem Flug waren W. W. Kowaljonok und V. P. 
Sawinych am 12. März 1981 mit dem Raumschiff So­
jus T 4 gestartet. Am 13. März hatten sie nach der An­
kopplung des Raumschiffs an den Orbitalkomplex Sa­
lut 6—Progreß 12 ihre Arbeit an Bord des Welfraumla­
bors aufgenommen.

Während ihres 75tägigen Flugs haben die Raumfah­
rer das Transportraumschiff Progreß 12 entladen, einen 
Komplex der erforderlichen prophylaktischen Maßnah­
men in der Station durchgeführt, um ihren weiteren be­
mannten Betrieb sicherzustellen, und die in Angriff ge-

nommenen Forschungen und Experimente in vollem 
Umfang ausgeführt.

Viel Raum nahmen im Arbeifsprogramm der Besat­
zung die geophysikalischen Forschungen ein, die im 
Interesse verschiedener Zweige der Wissenschaft und 
der Volkswirtschaft durchgeführt wurden. Zu diesem 
Zweck nahmen die Raumfahrer regelmäßig Beobachtun­
gen und das Fotografieren der Erdoberfläche und des 
Weltmeeres vor. Entsprechend dem Programm für kos­
mische Werkstoffkunde wurden an den Anlagen 
„Splaw”, „Kristall" und „Pion" Experimente angestellt, 
um unter den Bedingungen eines Orbitalfluges Halb­
leiter, Legierungen und Verbindungen von Metallen 
mit neuen Eigenschaften zu gewinnen sowie Prozesse 
des Masse- und Wärmeaustausches zu untersuchen. Die 
Besatzung des Orbitalkomplexes hat auch eine große 
Anzahl von medizinisch-biologischen Forschungen und 
Experimenten zur Untersuchung des Einflusses von Fak­
toren des Raumfluges auf den menschlichen Organismus 
und die Entwicklung höherer Pflanzen ausgeführt.

Im Rahmen des Inferkosmos-Programms für Zusam­
menarbeit der sozialistischen Länder arbeiteten zusam­
men mit den Kosmonauten Wladimir Kowaljonok und 
Viktor Sawinych internationale Mannschaften mit Bür-

gern der Mongolischen Volksrepublik und der Soziali­
stischen Republik Rumänien an Bord des Orbitalkom­
plexes Salut 6—Sojus.

Auf der am 29. September 1977 in den Weltraum ge­
starteten Station Salut 6 wurden Programme von fünf 
Stammbesatzungen und elf Besuchsexpeditionen ver­
wirklicht. Sie funktionierte insgesamt 676 Tage im be­
mannten Flug. Im Verband mit der Station wurde mit 
Erfolg das weiterentwickelte Transportraumschifl So­
jus T erprobt. Vollauf bewährt hat sich das effektive 
Versorgungssystem für bemannte Weltraumkomplexe 
unter Einsatz von Raumtransportern des Typs ,,Progreß". 
Die vorgenommenen Wartungs- und Reparaturarbeiten 
haben es ermöglicht, die Lebensdauer einiger Bordsy­
steme und Ausrüstungen der Station und deren aktives 
Funktionieren erheblich zu verlängern.

Bei der Erfüllung des Langzeitprogramms wurden 34 
Ankopplungen von bemannten und automatischen 
Raumschiffen und drei Ausstiege von Kosmonauten in 
den freien Weltraum vorgenommen. Die bei Entwick­
lung der Station und im Verlauf des Fluges gefundenen 
Lösungen für Konstruktion und Technologie sicherten 
einen drei Jahre und acht Monate langen zuverlässigen 
Betrieb des Orbitalkomplexes Salut 6—Sojus—Progreß.

Die Kosmonautenmannschaffen gewannen zahlreiche 
wertvolle Informationen, die in verschiedenen Berei­
chen von Wissenschaft und Technik weitgehende Ver­
wendung finden werden.

Vom März 1978 bis Mai 1981 wurden mit sowjeti­
schen Sojus-Raumschiffen und der wissenschaftlichen 
Raumstation Salut 6 Raumflüge von neun Interkosmos- 
Besatzungen unternommen. Gemeinsam mit sowjeti­
schen Raumfliegern haben auf einer erdnahen Umlauf­
bahn Bürger der Tschechoslowakischen Sozialistischen 
Republik, der Volksrepublik Polen, der Deutschen De-

mokratischen Republik, der Volksrepublik Bulgarien, 
der Ungarischen Volksrepublik, der Sozialistischen Re­
publik Vietnam, der Republik Kuba, der Mongolischen 
Volksrepublik und der Sozialistischen Republik Rumä­
nien gearbeitet. Bei der Ausführung der Forschungsar­
beiten, die gemeinsam von Wissenschaftlern der So­
wjetunion und der Nationalen Akademien der Wissen­
schaften vorbereitet wurden, sind Apparaturen zum 
Einsatz gekommen, die in den Teilnehmerländern des 
Inferkosmos-Programms hergestellt wurden. Das in An­
griff genommene Programm der • gemeinsamen For­
schungen und Experimente in der Raumstation Salut 6, 
das von Wissenschaftlern der sozialistischen Länder vor­
bereitet wurde, ist vollständig abgeschlossen worden.

Die erfolgreiche Erfüllung eines umfassenden Arbeits­
programms an Bord der wissenschaftlichen Station Sa­
lut 6, die Vorbereitung und der Start von 20 Raum­
schiffen der Typen Sojus und Sojus T sowie von zwölf 
automatischen Transportraumschiffen des Typs Progreß 
innerhalb von vier Jahren waren ein Ergebnis der exak­
ten und abgestimmten Arbeit vieler Forschungs-, Kon­
struktion- und Produktionskollektive, der Kosmonauten­
mannschaften, der Fachleute des Kosmodroms, des 
Flugleitzentrums, des Kosmonautenausbildungszentrums, 
des Kommando- und Meßkomplexes, der Such- und 
Rettungsmannschaften.

Dor Flug der wissenschaftlichen Orbitalstation Sa­
lut 6 ist eine wichtige Etappe bei der Entwicklung 
ständig funktionierender bemannter wissenschaftlichen 
Orbitalkomplexe und wird in die Geschichte der Welt­
raumfahrt als eine hervorragende Leistung der sowjeti­
schen Raumfahrttechnik eingehen, die neue Perspekti­
ven für die gezielte Erschließung des Weltraumes für 
Frieden und Fortschritt und zum Wohle aller Menschen 
der Erde eröffnet. . (

Ge- 
in 

die

Verhandlungen im Kreml
Am 26. Mal haben lm Kreml 

die sowjetisch-jordanischen Ver­
handlungen begonnen.

DLe Verhandlungen werden ge­
führt:

sowjetischerseits von L. I. 
Breshnew, Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR; N. A. Ticho­
now, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR: 
A. A. Gromyko, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der UdSSR; S. A. 
Skatschkow, Mitglied des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Außenwirtschaftsbeziehungen;

Jordanischerseits von Hussein 
ibn Talal, König des Jordani­
schen Haschemltlschen König­
reichs; Modar Badran, Minister­
präsident und Verteidigungsmini­
ster; Ahmed Kerlm Al Lausl, 
Chef der Königlichen Kanzlei; 
Prinz Raad ibn Said, Leiter des 
Sekretariats des Königs; Hassan 
Anis Ibrahim, Minister für An­
gelegenheiten der besetzten Ter­
ritorien, und *' 
Minister für 
genhelten.

Während ______
die In freundschaftlicher 
sachlicher Atmosphäre verliefen, 
fand ein ausführlicher Meinungs-

Marwan Al-Kassem. 
Auswärtige Angele-

der Verhandlungen, 
............... • und

austausch über die Lage im Na­
hen Osten und über Wege zur 
Herstellung eines gerechten und 
dauerhaften Friedens In dieser 
Region sowie über andere aktuel­
le Internationale Probleme statt, 
die vor allem mit dem Kampf für 
die Festigung des " ' 
die Zügelung des 
verbunden sind.

L. 1. Breshnew 
abenteuerlichen Handlungen der 
aggressiven Lmperlalls tischen 
Kreise, die in letzter Zelt eine 
Verschlechterung der internatio­
nalen Lage verursacht haben, 
setzt die Sowjetunion eine Politik 
des Friedens, der Respektierung 
der Rechte der Völker, der Ge­
währleistung ihrer Sicherheit und 
Ihrer freien Entwicklung ohne 
Einmischung von außen her ent­
gegen. Das positive Echo In vie­
len Ländern auf die auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU un­
terbreiteten neuen sowjetischen 
FrledensLnitlativen bestätigt über­
zeugend, daß sie den Lebenelnter- 
essen der Völker entsprechen.

Die Jordanische Seite bewerte­
te hoch den konsequenten Kurs 
der Sowjetunion auf Gesundung 
der Internationalen Lage, auf 
Erhaltung der Entspannung und 
Festigung des Weltfriedens.

Beide Selten äußerten tiefe 
sorgnts über das Anwachsen 
gefährlichen Spannungen im Na­

Friedens und 
Wettrüstens

betonte: Den

Be- 
der

hen Osten, das durch die aggres­
siven Handlungen Israels und die 
Politik der Separatabmachungen 
verursacht wurde, welche eine 
umfassende gerechte Regelung 
In diesem Gebiet behindert. L. I. 
Breshnew unterstrich, daß eine 
solche Regelung nur durch kol­
lektive Bemühungen aller Interes­
sierten Selten Im Rahmen einer 
neuen Internationalen Nahost- 
Konferenz unter verbindlicher 
gleichberechtigter Teilnahme der 
palästinensischen Befreiungsor­
ganisation an Ihr herbeigeführt 
werden könne. Der König von 
Jordanien bekundete die Unter­
stützung der sowjetischen Initiati­
ve zur Einberufung einer 
solchen Konferenz und brachte 
der Hilfe und Unterstützung, die 
die Sowjetunion der gerechten 
Sache der Araber zuteil werden 
läßt, edne hohe Wertschätzung 
entgegen.

Beide Selten verurteilten ent­
schieden die andauernde Aggres­
sion Israels gegen Libanon, sei­
ne grobe Einmischung in die In­
neren Angelegenheiten dieses 
Landes, es wurde betont, daß un­
ter den gegenwärtige^ Verhält­
nissen die Aktionseinheit der 
Araber auf der gemeinsamen 
Plattform des Kampfes zum 
Schutz ihrer nationalen < Interes­
sen, zur Herstellung eines gerech­
ten und dauerhaften Friedens In 
dieser Region besondere Bedeu­

tung erlangt. Je geschlossener, 
entschiedener und prinzipieller 
die Araber für den Schutz Ihrer 
Rechte eintreten. desto fester 
werden Ihre Positionen in diesem 
Kampf sein, unterstrich L. 1. 
Breshnew.

Die sowjetisch - jordanischen 
Verhandlungen sind am 27. Mal 
Im Moskauer Kreml abgeschlos­
sen worden.

In einer freundschaftlichen 
zXtmosphäre und lm Geiste ge­
genseitigen Verstehens wurden 
weiterhin die Lage lm Nahen 
Osten und das Problem einer um­
fassenden gerechten Regelung in 
diesem Gebiet wie auch einige 
andere aktuelle Internationale 
Fragen erörtert.

Während der Verhandlungen 
wurde die erfolgreiche Entwick­
lung der bilateralen sowjetisch­
jordanischen Beziehungen a u f 
politischem, Handels-, wirt­
schaftlichem, kulturellem Gebiet 
und in anderen Bereichen gewür­
digt. Es wurde das beiderseitige 
Streben bekräftigt, sie weiter zu 
festigen und die sowjetisch-Jorda­
nische Zusammenarbeit auf inter­
nationaler Ebene Im Interesse des 
Friedens zu erweitern.

L. 1. Breshnew und der König 
von Jordanien sprachen Ihre Ge­
nugtuung über den nützlichen 
Meinungsaustausch auß, der zeig­
te, daß die Einschätzungen und 
Schlußfolgerungen beider Selten 
In den erörterten Fragen vielfach 
ü beretnstimmen.

(TASS)

In freundschaftlicher Atmosphäre
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets der UdSSR und die Re­
gierung der UdSSR gaben am 26. 
Mal im Großen Kreml-Palast 
ein Essen zu Ehren des Königs 
des Jordanischen Haschemdti­
schen Königreichs Hussein ibn 
Talal.

Zusammen mit Hussein Ibn Ta­
lal waren die Ihn begleitenden 
offiziellen Persönlichkeiten anwe­
send.

Sowjetischerseits waren auf 
dem Essen L. I. Breshnew, A. A. 
Gromyko, N. A. Tichonow, D. F.

Ustinow. P. N. Demdtschew, 
W. W. Kusnezow, die Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Mlnlsterrats der 
UdSSR. Minister der UdSSR. 
Vorsitzende der Staatlichen Ko­
mitees der UdSSR und andere of­
fizielle Persönlichkeiten.

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew hielt 
auf dem Essen eine Tischrede.

Rede L. 1. BRESHNEWS
Ihre Majestät!
Hochgeehrte Jordanische Gäs­

te!
Genossen!
Von Herzen freue ich mich, 

den hohen Gast aus Jordanien 
begrüßen zu dürfen, der zu ei­
nem Freundschaftsbesuch In der 
Sowjetunion eingetroffen Ist. Die­
ser Besuch und die begonnenen 
sowjetisch-jordanischen Verhand­
lungen zeugen beredt davon, daß 
sich die Beziehungen zwischen 
unseren Ländern erfolgreich 
entwickeln.

Jordanien ist kein großes Land. 
Doch das politische Gewicht der 
Staaten wird nicht nach dem Um­
fang Ihrer Territorien und der 
Bevölkerungszahl gemessen. Es 
wird durch Ihren Kurs In Inter-

nationalen Angelegenheiten, ih­
ren Beitrag zur Gewährleistung 
des Friedens auf der Erde be­
stimmt. Nur durch kollektive Be­
mühungen aller Staaten, großer 
und kleiner, kann der Frieden 
geschützt und gefestigt werden: 
ein gerechter Frieden, der auf 
der Achtung der souveränen 
Rechte Jedes Volkes und der 
Nichteinmischung der einen Län­
der in die Angelegenheiten der 
anderen beruht.

Das war, ist und bleibt die 
Hauptaufgabe des Sowjetstaates 
In seiner außenpolitischen Tätig­
keit. Auf die Lösung dieser Auf­
gabe zielt auch der Komplex 
neuer konstruktiver Vorschläge 
hin, die vor kurzem von der So­
wjetunion unterbreitet worden

sind. Dazu gehört auch der Vor­
schlag für neue kollektive Bemü­
hungen um eine politische Rege­
lung lm Nahen Osten.

Wir konstatieren mit Genug­
tuung die Nähe der Standpunkte 
der Sowjetunion und Jordaniens 
zu vielen internationalen Pro­
blemen und vor allem zum Pro­
blem der Herstellung eines dauer­
haften und gerechten Friedens lm 
Nahen Osten.

Heute ballen sich über diesem 
Raum erneut Wolken zusammen. 
Die aggressiven Handlungen Is­
raels in Libanon haben den Na­
hen Osten an einen gefährlichen 
Abgrund herangeführt.
• Es fragt sich, was für ein 
Recht denn Israel überhaupt hat, 
.Angriffe aus der Luft, vom Fest­
land oder vom Meer aus gegen 
einen anderen souveränen Staat 
zu unternehmen?

Und vom Standpunkt welcher 
Logik erlegt man die Verantwor­
tung für die Folgen dieser ag­
gressiven Handlungen nicht Is­
rael auf. sondern demjenigen, der 
sie abwehrt?

Es ist klar, daß niemand Israel 
solch ein Recht gegeben hat, und 
wenn hier von Logik gesprochen 
werden darf, so ist es die Logik 
Imperialistischer Raubüberfälle.

Die Israelische Aggression zu 
unterbinden und einen neuen Nah- 
ostkrl^g zu verhindern, ist eine 
direkte Pflicht all Jener, die an

(Schluß S. 2)
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In freundschaftlicher Atmosphäre
(Schluß.' Anfang S. 1)

Frieden und Stabilität In diesem 
Raum und daran interessiert sind, 
Libanon als einen unabhängigen, 
territorial ëlnheltllchen Staat zu 
erhalten. Es kommt darauf an. 
solange es noch möglich Ist, die 
Leidenschaften um Libanon ein­
zudämmen und e.nen militäri­
schen Zusammenstoß zu verhin­
dern.

Was zur Zelt In Libanon ge­
schieht, mahnt die Welt erneut 
In aller Schärfe daran, daß es an 
der Ze.t ist, und zwar längst an 
der Ze.t Ist, den Nahost-KonfUkt 
als Ganzes zu regeln

Manchmal hciot es, der Frie­
densregelung stehe die ..Rivali­
tät von zwei Mächten'* lm Wege. 
Wir rival.sleren mit niemand und 
wollen es auch nicht. Das Gerede 
von K.vaHtät verschle.ert den 
Kern der Geschehnisse.

Der e.ne Staat — die Vereinig­
tem Staaten — wünscht, diesen 
Raum in seine Umklammerung 
zu bekommen. Er Ist bestrebt, 
seinen Willen unaohänglgen 
Staaten aufzuzwingen, sucht mit 
seinen Streitkräften dort elnzu- 
dr.ngen, und wenn auch in die 
sengende S.nai-Wüste. Wie es 
sche.n<, benande.t diese Macht 
die natürlichen Reichtümer des 
Nahen Ostens so, ais lägen sie In 
Texas ooer Kalifornien.

Der andere Staat — die So­
wjetunion — erhebt ke.nerlel An­
sprüche dieser Art. Wir sind 
n.cht der Auffassung, daß wir 
irgendwelche Rechte auf die na­
türlichen Ressourcen nahöstlicher 
Länder haben. Wir bieten uns 
diesen Landern nicht als selbst­
ernannter Vormund an.

„Wir wui.en ftur uas e.ne — 
einen gerechten und dauerhaften 
Frieden im Nahen Osten Uno wir 
wollen gute Beziehungen zu allen 
Ländern dieser Region. Das gilt 
auch für Jene Länder, zu denen 
wir ein Verhältnis von Freund­
schaft und Einvernehmen haben, 
und für jene, zu denen sich die 
Beziehungen noch nicht ausge­
prägt haben oder derzeit noch 
nicht bestehen. Dies gilt auch für

Rede Hussein
Teurer Freund Präsident 

Leonid lljitsci. Breshnewl
Teure Freundei
Es freut m.ch, Sie Ln meinem 

eigenen und im Namen der jor- 
daniscnen D legatlon begrüßen 
und Ihnen Xe ciel empfundenen 
Geiühle des Danxes und der 
Achtung äußern zu dunen. Wir 
sagen unseren nerziiehen Dank, 
lnuem w.r noch Ile Gefühle der 
hreundschait und Sympathie für 
mich und mein Lane schätzen, 
von denen Ihre markante Reue 
durchdrungen ist. wir danken 
auch für den herzlichen Emp­
fang und die uns erwiesene Gast­
freundschaft sofort von der An­
kunft ln Ihrem Freundesland an.

Ich emplinoe eine tiefe Ge­
nugtuung, daß ich, ausgehend 
von der tleien Überzeugung der 
Wicht.gke.t der zwischen unseren 
Ländern oestehenoen Freund­
schaft, der Zuverlässigkeit ihres 
Fundaments und der unaufhalt­
samen Entwicklung, zum dritten­
mal die Sowjetunion besuche. 
Gleich Ihnen schätzen wir das, 
was uns diese Freundschaft 
brachte, die den Führern und 
Völkern Jordaniens und der So- 

Israel, vorausgesetzt natürlich, 
daß es auf die Politik der Er­
oberung fremder Gebiete verzich­
tet und eine friedliche statt der 
aggressiven Politik verfolgt.

Die interessierten Länder, vor 
allem die arabischen Länder, wol­
len Sich mit Recht um die Ausar- 
be.tung von Vereinbarungen 
bemühen, die dazu geeignet sind, 
dem Nahen Osten Frieden und 
Rahe zu bringen. Wie und wo, 
können diese Bemühungen zu- 
sammengelaßt und, wie es so 
heißt, auf einen Nenner gebracht 
werden, der nur c.n echter Frie­
den in diesem Raum sein kann?

Eine Antwort auf diese Frage 
enlaait unser Vorschlag zur Ein­
oer uiung einer neuen bnterna- 
t.onalen Konferenz für die Ausar- 
be.tung einer umfassenden Nah- 
ostrege.ung unter Beteiligung 
ailer interessierten Selten ein­
schließlich natürlich der palästi­
nensischen BefreiungsorganisaL- 
on, des e.nzlgen legitimen Vertre­
ters des palästinensischen Volkes.

Wir konstatieren mit Genug 
tuung, daß dieser Vorschlag e.­
ne positive Einschätzung ourch 
Jordanien und durch Sie persön- 
l.ch, Ihre Majestät. gefunden 
hat. Das Ist von großer Bedeu­
tung anges.chts der Lage Jor­
daniens in der Nahost-Region.

Abschließend möchte ich er­
neut die Hoffnung ausdrücken, 
daß sich die Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und Jor­
danien auch we.terhln gede.hllch 
entwickeln werden.

Gestatten Sie mir den Toast:
Auf einen gerechten und dauer­

haften Frieden!
Auf die Festigung der guten 

Bcz.ehungen zwischen der So­
wjetunion und Jordanien!

Auf die Gesundheit der geehr­
ten jordanischen Gästel

Auf die Gesundheit Seiner 
Majestät, des Königs von Jorda- 
n.en Husseinl

* * *

Hussein ibn TaJal hielt eine 
Antwortrede.

ibn TALALS
wjetunion die Möglichkeit sicher­
te, die Zusammenarbeit und den 
ständigen Meinungsaustausch im 
Interesse beider Völker, im Na­
men der Pr.nz.plen des Rechts, 
aer Gerechtigkeit, des Fort­
schritts und des Friedens, d. h. 
jener Prinzipien auszubauen, de­
ren Triumph ein Wohl iür die 
ganze Menschheit bedeuten 
w.rd.

Ich empfinde tiefe Genug­
tuung, wenn wir zusammen den 
Weg üDerolicken, den wir bei 
der Entwicklung und Festigung 
der Beziehungen zwischen unse­
ren Ländern im Bereich von 
Wirtschaft, Kultur und techni­
scher Zusammenarbe.t auf allen 
Ebenen zurückgelegt haben. Das 
heutige Treffen ist nichts anderes 
als eine Bestätigung dafür, daß 
wir daran interessiert sind, 
die Arbeit an der Entwicklung, 
Erweiterung und Vervollkomm­
nung dieser Beziehungen auch 
künftig fortzusetzen.

Dieses Treffen bietet mir eine 
gute Gelegenheit, mich über die 
neuen großen Errungenschaften 
der Sowjetunion lm Bereich der 
Wissenschaft, Technik und Pla­

nung. über die trefflichen Erfolge 
Im sozialen, wirtschaftlichen und 
Kulturellen Aufbau informieren 
zu lassen, die unsere große Be­
wunderung auslösen.

Teurer Freundl
Mit Jedem neuen Besuch ln ln- 

rern Freundesland durchdringt 
uns Immer mehr der Glauoe und 
ule Überzeugung von der Erha­
benheit Jener Holle, die die So­
wjetunion als eine Großmacht bei 
der Unterstützung der Sache des 
Friedens und der Gerecht.gkelt 
spielen kann. Die Wahrheitstreuc 
\ erlangt von mir, daß ich die 
prlnzlp.enfeste Position Ihres 
Landes zur L nterstützung der 
arabischen Nationen in a<r iür 
die Araber wichtigsten Angele­
genheit. in der Palästina-Frage, 
würdige. Dieses Problem Ist aas 
Problem eines vertriebenen Vol­
kes und seiner okkup.erten Hö.- 
mat, und es Ist nach der Über­
zeugung des ganzen arabischen 
Volkes eLn markantes Beispiel 
und aas wahre Kriterium, nach 
dem die Positionen der Vö.ker 
und Staaten bezüglich der arab - 
sehen Nation und des palästi­
nensischen Volkes bewertet wer­
den. Das palästinensische Prob­
lem ist einerseits ein klares und 
offensichtliches Recht des arabi­
schen palästinensischen Volkes 
und der arabischen Nation, und 
andrerseits ein nicht minder of­
fensichtliches Übel und Unge­
rechtigkeit, die Israel mutwillig 
begeht, das die Verantwortung 
trägt für seine aggressive Pollik, 
für die andauernde Okkupation 
Palästinas, für die Vertreibung 
seines Volkes, für die Verweige­
rung des Rechts aut Selbstbe­
stimmung dieses Volkes in seiner 
Heimat und für die Feindselig­
keit Israels gegenüber der Sache 
des Friedens in dieser Region. Ge­
rade deshalb Ist dieses Problem 
der Schlüssel zur Sicherheit und 
zum Frieden für das arabische 
Volk und die Völker des Nahen 
Ostens, ganz abgesehen von sei­
nem gewaltigen Einfluß auf den 
Weltfr.eden und die Sicherheit.

Teurer Freundl
Jordanien und sein Volk sind 

gemäß unserer Verfassung ein 
Teil der arabischen Nation. Aus 
d.eser Tatsache erwachsen unse­
re Gefühle der Verantwortung, 
der Pflicht, des tiefen Glaubens 
an die Unvermeidlichkeit der 
arabischen Einheit, an das Recht 
der Araber auf Freihe.t und freie 
Äußerung ihrer Selbständigkeit, 
an Ihr Vermögen, den Kräften 
des Regresses, der Unterdrückung 
und des Hegemonismus stand­
zuhalten. an den unvermeidli­
chen Sieg über diese Kräfte, 
weil die Entwicklung ln der Ge­
schichte stets in der Richtung 
verläuft, die dem Willen der Völ­
ker entspricht und den weder 
Gefahren noch Schwierigkeiten 
bezwingen können.

Davon ausgehend, erfüllt Jor­
danien vorbehaltlos seine Pflicht 
im Kampf gegen die israelische 
Kolonisierung und Besetzung Pa­
lästinas und anderer arabischer 
Territorien, entlarvt entschieden 
die Pläne des Zionismus und 
nimmt aktiven Anteil an allen 
gesamtarabischen Aktionen. Es 
beteiligte sich an ausnahmslos 
allen gesamtarabischen Gipfelbe­
ratungen. förderte unablässig die 
gesamtarabischen Anstrengungen, 
gerichtet auf die Festigung der 

Einheit, der Freiheit, des Fort­
schritts und der Solidarität, und 
bemühte sich ständig um den Aus­
bau der Zusammenarbeit zwi­
schen den Arabern und den ande­
ren friedliebenden Völkern und 
Staaten aller Kontinente, um ihre 
Sympathien für dit Araber und 
Ihre Probleme, ln erster Linde 
für das palästinensische Problem 
zu gewinnen. Unser Land ver­
folgt fest und unbeirrt den Kurs 
auf vollständige Mobilisierung al­
ler Menschen-, Wirtschafts- und 
M.illtärressourcen zum Kampf 
gegen die israelische Okkupation 
und zur Befreiung unserer Na­
tion von den Umtrieben der Kräf­
te des Bösen und der Aggression.

Teurer Freund!
Ich möchte die mir gebotene 

Mögx.chkeff, aie ich uor.gens 
sehr hoch zu schätzen weiß, nut­
zen, um erneut mit a.ler Auf­
richtigkeit, aulem Nachdruck und 
aiuer Deutlichkeit zu erklären, 
uaß das arabische Volk Jordan.- 
ens das Palästina-Problem, d. h. 
ule Besetzung des gesamten Ter- 
r.lorjums Palästinas, die Ver­
treibung Seines Volks, die Okku­
pation anderer an Palästina an­
grenzenden Teile unseres arabi­
schen Boaens auren Israel, als 
das Kardmalprooiem des Nahen 
Ostens und aes gesamten arabi­
schen Raums ansieht. Obwohl wir 
,n der neutigen VS eit viele Be.- 
splele menscnlicher Tragödien er­
leben, ist doch ke.ne in ihren 
Ausmaßen und dem Graa der Zu­
spitzung vergieichoar mit der 
Tragödie des palästLnens.schen 
Volkes. Die koloniale Unterdrük- 
Kung una Knechtung, unter denen 
viele andtre Völker zu leiden 
hatten, sind letzten Endes liqui­
diert worden, naendem die Ursa­
chen für deren Entstehung ver­
schwunden sind. Was nun die 
Tragödie Palästinas anoéiangt, 
so ist die Ungerechtigkeit hier bis 
jetzt nicht beseitigt — das pa­
lästinensische Volk Ist von sh 
nem Boden, von seinem heimat­
lichen Herd vertrieben worden, 
die zionistischen Eroberer ver­
weigern Ihm seine verbrieften 
Rechte auf Leben, Ex.stenz uno 
Selbstbestimmung. Ähnliches hat 
die Menschheit bis zum heutigen 
Tag nicht gekannt.

Teurer Freund!
Die Araber und In erster Linde 

das Volk Palästinas fordern die 
G .ederherstellung Ihrer Rechte, 
de- Gerechtigkeit und des Frie­
dens. Dieser Forderung ordnen 
sie alles unter, was sie haben, 
sie nutzen alle gesetzlichen Mittel 
des W.derstanaes und des Kamp 
fes. Die Araber stützen sich auf 
d.e freundschaftlich gesinnten 
Länder und Völker, vor allem 
auf die Hilfe seitens des Volkes 
der großen Sowjetunion. Sie ha­
ben auf alle wohlgemeinten Be­
mühungen und Friedensinitiati­
ven reagiert, die seit der Heraus­
bildung der palästinensischen 
Tragödie gezeigt worden sind, 
sie haben ihre Anstrengungen 
verstärkt, um Gerechtigkeit und 
Frieden herzustel'.en, um das 
Joch der Unterdrückung abzu­
schütteln, von dem das palästi­
nensische Volk se.t dem Junl- 
Krleg 1967 niedergehalten wird. 
In ihrem aufrichtigen Bemühen 
um elnén allgemeinen und ge­
rechten Frieden haben sich die 
Araber an die Organisation der 

Vereinten Nationen gewandt. Sie 
haben sich an ihre Charta gehal­
ten, haben die Resolutionen des 
Sicherheitsrats und der Vollver­
sammlung unterstützt, haben dem 
Willen aer Internationalen Ge­
meinschaft Achtung entgegenge­
bracht. Im Gegensatz dazu war 
und bleibt Israel ein Aggress« 
gegenüber dem palästinensischen 
Volk, hält dessen Land besetzt, 
übergeht Internationale Beschlüs­
se und schmäht alle ehrlichen 
und aufrichtigen Friedensbemü­
hungen und -Initiativen.

Teurer Freundl
Nach der Unterzeichnung der 

Vereinbarungen von Camp Da­
vid, d.e den Ausgangs punkt einer 
sehr geführt.chen Zelt lm Leben 
der arabischen Nation gebildet 
und Spaltung und Katastrophe 
vorangeJcünuigt haben. Ist Jor­
danien mit e.Jiem Aufruf zur 
Schi.eßung der arabischen Rethen 
angesichts d.eser neuen Heraus­
forderung aufgetreten. Jordanien 
hat als erstes Land auf den Auf­
ruf Iraks zur Elnoerufung e.-nes 
Treffens auf höchster Euene ln 
Bagdad reagiert, wo die Araber 
Ihr gemeinsames Aktionspro­
gramm ausgearboltet haben. Das 
Hauptziel dieses Programms war 
ale Erhaltung aer Geschlossenheit 
und Solidarität der Araber, die 
Stärkung ihres eigenen Poten­
tials, was es ihnen ermöglichen 
würde, ade arabischen Rechte 
w.ederherzustellen, einen gerech­
ten und dauerhaften Frieden auf 
der Basis des Abzugs der lsrael.- 
schen Truppen von allen arabi­
schen Territorien, die 1967 be­
setzt worden sind, una vor allem 
aus dem arabischen Teil Jerusa­
lems sowie die Wiederherstellung 
der nationalen Rechte Oes palästi­
nensischen Volkes aut Selbstbe­
stimmung. Souveränität und 
Schaffung eines eigenen unab­
hängigen Staates auf aem Bo­
den seiner Heimat unter Führung 
Jer PLO — des einzig rechtmä­
ßigen Vertreters des Volkes von 
Palästina, zu erreichen. Diese 
arabische Position Ist auf dem 
X. una XI. Gesamtarabischen 
Gipfeltreffen In Tunis una Am­
man noch deutlicher aargelegt 
und untermauert worden.

Teurer Freundl
Dieses Separatabkommen hat 

dem Nahen Listen keinen gerech­
ten und ehrenhalten Fnéuen ge­
bracht. Das Pa.ästina Problem 
wird auch weiterhin ein Konflikt­
herd in diesem Raum bleiben. 
Israel hat seine aggressiven 
Handlungen verstärkt in der 
Absicht, se.ne Okkupation Jeru­
salems und Palästinas zu legali­
sieren. Früher hat Israel den 
araolschen Te.l Jerusalems an­
nektiert und uneingeschränkt aul 
dem okkupierten Westjoraange- 
blet, auf dem Chaza-Streifen Und 
anderen besetzten arbalschen Ge­
bieten S.edlungen errichtet. 
Mehr noch, es hat begonnen, das 
Westjördangeblet und den Cha- 
za-Strelfen als israelisches Ter- 
r.Vorium und deren angestammte 
arabische Bewohner als Fremd­
linge mit ausländischer Staats­
angehörigkeit, aber auf israeli­
schem Boden lebend, zu betrach­
ten. Diese unheilverkündenden 
Absichten haben ihren Ausdruck 
lm Plan der ..administrativen 
Autonomie“ gefunden, wie er von 
Israel genannt wird. Jetzt fährt 
es fort, se.n Vorhaben zu ver­
wirklichen, seine Kontrolle über 
die besetzten arabischen Territo­
rien durch deren Besiedlung mit 
Jüdischen Siedlern ’zu verstär­
ken. Es plündert deren Natur­
reichtümer, schändet und zerstört 

deren historische Kulturschätze, 
maßregelt die arabische Bevölke­
rung und unterdrückt Ihren hel­
denmütigen Widerstand mit grau­
samsten und' bestialischsten Me­
thoden. Israel vertreibt nach wie 
vor Araber aus ihren Städten, 
von ihrem Boden, verfolgt Ihre 
Führer und schreckt selbst vor 
Mordanschlägen nicht zurück, 
wie es mit den Bürgermeistern 
von Nablus und Ramallah ge­
schehen Ist. oder vor Deportation, 
wie es mit den Bürgermeistern 
von Khalil und Khalkhul und 
dem Mufti von Khalil der Fall 
war. Denn sie waren von der 
arabischen Bevölkerung gewählt 
und vertraten deren Interessen. 
Und was hatten dann erst die 
einfachen friedlichen Bürger zu 
leiden,.die den Härten der Israeli­
schen Okkupation und des zioni­
stischen Terrors ausgesetzt waren.

Für die Position ihres lindes 
waren stets tiefstes und objekti­
ves Verständnis der Rechte der 
Araber. Treue gegenüber den 
Prinzipien der umfassenden und 
gerechten Regelung, ständige 
Unterstützung des arabischen 
Volkes von Palästina ln seinem 
gerechten Kampf charakteri­
stisch. Aus diesem Grunde wird 
sie von uns und allen Söhnen der 
arabischen Nation mit dem Ge­
fühl der Dankbarkeit und Aner­
kennung auf genommen.

Davon ausgehend erklärt Jor­
danien, daß es Ihren Vorschlag 
zur Einberufung einer internatio­
nalen Nahostkonferenz unter Teil­
nahme der PLO auf gleichbe­
rechtigter Basis mit den anderen 
Seiten begrüßt. Wir billigen fer­
ner jeden aufrichtigen Vorschlag 
und jede Initiative zur Gewänriel- 
stung einer umfassenden gerech­
ten Regelung, die dazu beitragen 
könnten, dieser Tragödie ein En­
de zu setzen und dem gesamten 
Raum de3 Nahen Ostens Sicher 
heit. Stabilität und Frieden zu 
bringen, wonach wir Im Interesse 
aller Völker dieses Gebiets stre­
ben.

Teurer Freund!
Jordanien hat die feste Ab­

sicht, seine Rolle in der Bewe­
gung der Nlchtpacktgebunden- 
nelt zu spielen, deren Prinzipien 
und Ziele unserer Meinung nach 
eine der Garantien der Kollekti­
ven Anstrengungen Ist, die auf 
die Gewährleistung des Freden« 
und der Sicherheit der Mensch­
heit gerichtet sind und vom Geist 
der internationalen Konfrontation 
und den Bestrebungen einiger 
Großmächte nach Vorherrschaft 
und Durchsetzung vor allem der 
eigenen Interessen nicht beein­
flußt werden.

Wir stehen ebenfalls entschlos­
sen und ohne Schwankungen auf 
der Seite aller befreundeten Völ­
ker der Welt, die für Ihre Frei­
heit, Unabhängigkeit und Würde 
kämpfen. Dazu gehören auch die 
Völker des afrikanischen Konti­
nents, die gegen koloniale Unter­
drückung und Rassendiskriminie­
rung auftreten

Welter legte König Hussein 
die Haltung Jordaniens ln bezug 
auf den Konflikt zwischen Iran 
und Irak dar.

Libanon — ein arabisches Bru­
derland — Ist schon seit einigen 
Jahren unter erdachtem Vorwand 
den ständigen Aggressionen Is­
raels ausgesetzt, aie gegen sein 
Territorium, seine Bevölkerung 
und seine Souveränität gerichtet 
sind. Diese Übergriffe enthüllen 
die wahren expansionistischen 
Bestrebungen und Vorhaben Is­
raels gegenüber Libanon, die teil­
weise bereits verwirklicht worden 

sind durch die Besetzung eines 
Teils Libanesischen Territoriums, 
durch den fortwährenden Be­
schuß libanesischer Städte, Dör­
fer und Gemeinden, durch Aus­
rottung des palästinensischen 
Volkes, d^s vor einigen Jahrzehn­
ten Infolge der Okkupation seiner 
Heimat durch Israel lm Libanon 
eine Bleibe gefunden hat.

Heute verstärkt Israel unabläs­
sig seine Aggressionsakte gegen 
Libanon, ohne sich durch die Be­
schlüsse und Resolutionen der 
UNO beeindrucken zu lassen, und 
bedroht die Sicherheit und terri­
toriale Integrität dieses Landes 
und sein Volk. Wir treten ent­
schlossen für die Unabhängigkeit 
Libanons, für seine Souveränität 
und Geschlossenheit seines Terri­
toriums eLn. Wir sind ferner für 
einen Dialog zwischen Libanesen 
und Libanesen, zwischen Libane­
sen und Palästinensern, für einen 
Dialog, der den Weg zur Wie­
derherstellung des Friedens lm 
Rahmen brüderlicher Zusammen 
arbeit zur Wiedergeburt des Lan­
des ebnet, der seine Unantast­
barkeit wahrt, der den Feinden 
die Zündschnur aus den Händen 
reißt, die von Ihnen angebrannt 
worden Ist, um Libanon zu zerstö­
ren, um Ihm einen Schlag zu ver­
setzen gegen die höchsten Inter­
essen und gegen die Einheit der 
Araber, die durch brüderliche 
Bande, einheitlichen Glauben 
und gemeinsames Vaterland und 
Schicksal verbunden sind.

Teure Freunae!
Ich möchte gerade jetzt die Ge 

legenhelt nutzen, um unserer fe­
sten Überzeugung Ausdruck zu 
verleihen, daß aie Sicherheit der 
araoischen Heimat, aer Schutz 
aer Eigenständigkeit aer arabi­
schen Nation, ihres Erbes unc ih­
rer Zukunit in aer Verantwortung 
und Pflicht in erster Lime aer 
arabischen Voiker selbst una nie 
mandes sonst liegt. Aut einzig 
und allein ihren Schultern lastet 
die Auigaoe. aie öouveramtat oer 
arabischen Nation zu verteidigen, 
für deren Existenz uno Unabhän­
gigkeit zu kämpfen. Ausgehend 
von diesen Prinzipien unterstüt­
zen wir das Recht aer Länder 
der Golfregion auf Selbstvertei­
digung bei gemeinsamer arabi­
scher Hilfe, auf Gewährleistung 
des Friedens und der Sicherheit 
In diesem Raum und überhaupt 
In der ganzen weiten arabischen 
Welt ohne legliche Einmischung 
von außen oder irgendwelche 
Versuche, eine ausländisch* Vor­
herrschaft über den ganzen Raum 
oder einen Teil davon zu errich­
ten, wo immer diese Versuche ih­
ren Ursprung haben mögen. Nur 
ln diesem Falle werden die Län­
der der Golfregion nicht nur Ihre 
nationalen Interessen verteidigen 
können, sondern sie werden auch 
der höchsten Sache der arabi­
schen Nation dienen, den Erdöl­
strom ln die Lebensadern der mo­
dernen Welt ?u sichern, die durch 
gemeinsame Interessen ur>i Be­
dürfnisse zu einem geschlosse­
nen Ganzen vereint sind.

Zum Schluß, teure Freunde, 
möchte Ich einen Toast ausbrin­
gen auf unseren großen Freund 
Leonid lljltsch Breshnew, auf die 
Regierung und das Volk der 
großen Sowjetunion, auf die so­
wjetisch-jordanische Freundschaft!

+ * *
Die Reden von L. I. Breshnew 

und Hussein ibn Talal sind mit 
Beifall aufgenommen worden

Das Essen verlief in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre.

(TASS)

Heute — Tag des Grenzsoldaten

Das Volk bewacht seine Grenze
Heute begehen wir den Tag 

des Grenzsoldaten, und das Land 
würdigt Jene, die in den Bergen 
des Pamir und des Kaukasus, an 
den Ufern des Baltischen Mee­
res und des Stillen Ozeans, lm 
Taiga-Dickicht und In der nörd­
lichen Polartundra Ihren ver­
antwortungsvollen Dienst ma­
chen.

Diesmal begehen wir den Tag 
der Grenztruppen ln den Tagen, 
da unser Land die historischen 
Vorzeichnungen des XXVI. Par­
teitags der KPdSU verwirkli­
chend, sicher den Weg des kom­
munistischen Aufbaus geht. Ihre 
Tätigkeit nach den Beschlüssen 
des Forums der sowjetischen 
Kommunisten ausrichtend, erfül­
len die Armeeangehörigen der 
Grenztruppen erfolgreich ihre 
Aufgaben.

Die Bildung und das Werden 
der Grenzlruppen. ihre ganze 
heroische Kampfgeschichte Ist 
unlösbar m.t der Tätigkeit der 
Kommunistischen Partei, mit dem 
Namen von Wladimir UJitsch 
Lenin verbunden. Seine Ideen 
und Weisungen über den Schutz 
der Grenzen fanden Ln den Pro­
grammdokumenten der KPdSU, 
in der Verfassung der UdSSR, 
ln den Werken und Reden von 
Leonid Iljltsch Breshnew ihre 
Verkörperung und Weiterentwick­
lung. Diese Leitsätze bestimmen 
den Grenzschutz als eine der 
staalswlchtigsten Aufgaben und 
sind grundlegend sowohl für die 
Organisation des GrenzcHenstes, 
für die Kampfausbildung der Ar­
meeangehörigen als auch für die 
ganze politische Parteiarbeit Ln 
den Truppen.

Der Gedanke an die Staats­
grenze ruft lm Gedächtnis so­
fort die Heldentaten der ruhmrei­
chen Söhne des Volkes wach. An 
der Grenze hat alles einen An­
flug rauher Romantik. Hier Ist 
Jeder Stein ein Zeuge furchtlo­
ser Kämpfe gegen Feinde, die 
Anschläge auf sowjetisches Ter­
ritorium machten. Für den lm

Kampf gegen die Basmatschen 
bekundeten Mut und Heroismus, 
für die Teilnahme an der Zer­
schlagung der chinesischen Pro­
vokateure an der Ostchinesischen 
Eisenbahn, der japanischen Mi­
litaristen am Chassan-See und am 
Fluß Chalchyn-gol waren mehr 
als 2 000 Soldaten und Komman­
deure der Grenztruppen mR Or­
den und Medaillen, zwei Bezirke 
und 16 Truppenteile — mit Or­
den ausgezeichnet worden.

Nie wird das Sowjetvolk die 
unvergleichliche Heldentat unse­
rer Grenztruppen lm Westen ver­
gessen, die lm Morgengrauen 
des 22. Juni 1941 als erste den 
plötzlichen Einfall der Hltlerhee- 
re, abwehren mußten. Sie stan­
den auf Leben und Tod und er­
füllten Ihre Pflicht bis zum En­
de. Auch heute spricht man über 
Ihren Mut, über Ihre Seelengrö­
ße mit Innerer Bewegung. Das 
faschistische Kommando hatte 
für die Vernichtung der sowjeti­
schen Grenzwachen nur 30 Minu­
ten bestimmt, doch an einer Rei­
he von Abschnitten vermochte 
der Feind die Grenze auch nach 
mehreren Tagen nicht zu passie­
ren.

Die Kommunistische Partei i/.id 
das Sowjetvolk schätzten die Hel­
dentat und die ' Tapferkeit der 
Grenzsoldaten lm Großen Vater­
ländischen Krieg hoch ein. Mehr 
als 200 von ihnen wurde der Ti­
tel „Held der Sowjetunion“ ver­
liehen, Tausende Soldaten und 
Kommandeure wurden mit 
Orden und Medaillen ausgezeich­
net, Dutzende Truppenteile — 
mit Kampforden und Ehrenti­
teln gewürdigt.

Schon 36 Jahre lebt unser 
Land unter friedlichem Hlmmei. 
Doch es gibt keine Ruhe ln der 
Welt. Die Erfolge des Sowjetvol­
kes lm kommunistischen Aufbau 
lösen In den imperialistischer. 
Kreisen Haß aus. Aggressive Plä 
ne gegen die Sowjetunion uno 
andere sozialistische Länder aus­
brütend, mißt der Imperialismus

wie auch früher eine große Rolle 
der Splonaee- und subversiven 
Tätigkeit bei.

Ebn wesentliches Gepräge ver­
leiht heute dem Grenzenschutz 
das zunehmende Ausmaß der 
ideologischen Auseinanderset­
zung. „Die Schärfe des Interna­
tionalen Klassenkampfes“, unter­
strich L. 1. Breshnew auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU, 
„stellt hohe Anforderungen an 
die Tätigkeit der Organe für 
Staatssicherheit, an d.e Stäh­
lung der Parteimitglieder, an die 
Kenntnisse und den Arbeitsstil 
unserer Tscheklsten.'1

Die heutigen Grenzverteidiger 
führen die Sache der älteren 
Generation in Ehren und würdig 
fort, wahren heilig und mehren 
Im militärischen Dienst die 
Kampf- und die Tscheklstentradi- 
tlonen.

Das Ende der 60er Jahre Ist 
In der Chronik der Grenztruppen 
mit den Namen von D. Leonow, 
1. Strelnikow, W. Bubenin, J. 
Babanski verzeichnet, deren Hel­
dentaten lm Kampf gegen die 
maoistischen Prosokateure mit 
Goldmedaillen der Helden gewür­
digt wurden. Für ewig sLnd m die 
Listen des Personalbestands der 
militärischen Kollektive der 
Grenztruppen die Namen von M. 
Dulepow, W. Rjasanow und G. 
Stepanow eingetragen. Ihre Hel­
dentat, die sie beim Schutz der 
Grenzen in der Friedenszeit voll­
brachten, begeistert Jede neue 
Generation der Grenzsoldaten 
zu einem wachsamen Dienst lm 
Namen der Sicherheit unserer 
Heimat.

Die sowjetischen Grenzer be­
wachen zusammen mit den 
Grenzsoldaten der sozialistischen 
Bruderländer sicher die vorderste 
Linie der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft. In engem Zusam­
menwirken wird das fachliche 
ind das militärische Können der 
Waffenbrüder vervollkommnet, 
erstarkt und entwickelt sich Ih­
re unerschütterliche Freundschaft,

mehren sich die lm Kampf go- 
gen den gemeinsamen Feind ent­
standenen ruhmreichen Traditio­
nen.

Die ständige Bekundung des 
Gefühls des Internationalismus 
ist eine der trefflichsten Eigen­
schaften der sowjetischen Grenz­
soldaten.

...In einer dunklen Nacht über­
fiel eine vom Pakistaner Territo­
rium e.ngeschleuste Bande einen 
Klschlak im afghanischen Ba- 
dachschan, der in der Nähe der 
Staatsgrenze der UdSSR liegt. 
D1 e Barbaren verwundeten 
schwer den zwölfjährigen Dod,- 
hudo Begojew. Der Junge hatte 
viel Blut verloren, und ihm droh­
te eine Beinamputation. Die El­
lern des Jungen und die Akti­
visten aus dem afghanischen 
Kischlak baten die sowjetischen 
Grenzsoldaten, dem Betroffenen 
medizinische Hilfe zu erweisen. 
Der Junge wurde ln das nächste 
Dorfkranwenhaus des Autonomen 
Gebiets Bergbadachschan ln Tad- 
shlklstan elngeLiefert, und für 
seine Rettung wurde dringend 
Blut benötigt. Sofort meldeten 
sich sieben sowjetische Grenzsol­
daten zum freiwilligen Blutspen­
den. Die Einwohner des afghani­
schen Klschlaks äußerten innig­
sten Dank den Sowjetmenschen 
für Ihre uneigennützige brüderli­
che Hilfe.

63 Jahre lang erfüllen die so­
wjetischen Grenztruppen strikt 
Ihre Verfassungspflicht Im Be 
wußtsein der hohen persönlichen 
Verantwortung für den Schutz 
der Grenze, halten sie unentwegt 
Wache und behüten zuverlässig 
das friedliche Aufbauwerk unse­
res Volkes. In sorgfältigem Dienst 
zum Schutz der Grenze sehen 
Ile Soldaten ihre heilige Pflicht, 
len hohen Sinn ihrer täglicher 
Mllltärarbelt.

W. IWANOW, 
Generalmajor, stellvertreten­
der Leiter der Politischen 
Verwaltung für Grenztrup­
pen des Komitees für Staats­
sicherheit der UdSSR

W e j Igr e nze der 
UdSSR. Die Soldaten der 
Grenzwache N des West­
lichen Rotbanner-Grenzbe­
zirks pflegen die treffli­
chen Kampftraditio n • n, 
vervollkommnen ihr mi­
litärisches Können, behü­
ten wachsam die heiligen 
Grenzen unserer Sowjet­
heimat.

Im Bild (links): Kom­
mandeur einer führen­
den Abteilung Sergeant 
Wladimir Truchan.

A

Der Fernöstliche Rot­
banner-Grenzbezirk. Mu­
sterhaft leisten die Ange­
hörigen der Grenzwache 
N ihren Dienst. Hier wer­
den tüchfige, fähige, er­
fahrene und tapfere Mei­
ster des Grenzdienstes 
erzogen.

Im Bild- Diensthabender 
der Grenzwache Sergeant 
R. Sainutdinow beim Aus­
teilen der Po«t.

Fotos: TASS

Ständige 
Produktionsberatung 
in Aktion

In der Verwaltung Mechani­
sierung des Trusts „Kasmetal- 
iurgsirol“ besteht die Ständige 
Produktionsberatung aus 35 Per­
sonen.

Aut einer der Jüngsten Sitzun­
gen wurden die Organisation der 
Instandsetzung von Mechanismen 
in den Werkstätten aer Verwal­
tung sowie die Entlohnung von 
Instandsetzungsarbeiten behan­
delt. Die aktivsten Mitgl.eaer 
der Ständigen Produktionsbera­
tung sind der Elektroschlosser 
J. Gerein, die Bngadiere J. Hof­
mann. E. Dupper, J. Almer, die 
Abteüungs- una Fuhrparkleiter 
F. Basyrow und A. Kurtejew, der 
Meister W. RybLn und der Haupt­
ingenieur W. Schewel.

Ausger.chtei aut alltägliche 
Sorgen aes Kollektivs, wuruen in 
euerem Janr aut den Satzungen 
□er Stänu.gen ProuukUonsoera- 
tung des öiteren tragen erörtert, 
die sich aul Maßnahmen der Ver­
waltung und aer geselischaiUl- 
chen Organisationen zur Verbes­
serung aer Aroeits- und Produk- 
Uonsa.sz.plln beziehen. Letzten 
Endes hangen von aer Arbeit aer 
Verwaltung Mechanisierung die 
Angelegenheiten in dem planmä­
ßig in Betrieb zu nehmenden Ob­
jekt — der Weißblechhalle des 
Hüttenkombinats Karaganda — 
ab. Die Werktätigen der Verwal­
tung sind ferner für die termin­
gerechte Lieferung der instand- 
gesetzten Mechanismen für das 
obengenannte Objekt verantwort­
lich.

Nach Ansicht E. Duppers, J. 
Almers und vieler anderer Ar­
beiter hilft ihnen die Ständige 
Produktionsberatung, die Ln der 
Praxis auftretenden Probleme zu 
lösen.

Raissa KOLESNIKOWA

Gebiet Karaganda
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meldet

In den Bruderländcrn

Spitzenleistungen 
der Bergwerker

SOFIA. Eine Landesspitze 
zielten die Bergaroe.ter aus 
Kohlengrube „Toibuchln“ 
Bezirk Pcrn.k. Sie haben

cr- 
der 
lm 

rund 
um die Uhr statt 923 Tonnen laut 
Plan 3 317 Tonnen Kohle zutage 
gefordert.

Wir sind bestrebt, mit unse­
ren sowjetischen Kollegen Schr.tt 
zu halten, sagt Todor Popow, Re- 
v.ene.ter und Sekretär der 
Parteiorganisationen der Grube. 
Dabei hilft uns die hochleistungs­
fähige sowjetische Technik — 
der meclKio.slerte Kohiengew.n- 
nungskomplex 2 OKP 70. 
Bergwerker werden die von 
Partei gestellten Aufgaben 
das achte Planjahrfünft In 
ren erfüllen. .

Ein Beweis dafür Ist die 
frlstige Bewältigung des Fünf­
monatsplans durch das Gruben­
kollektiv. Bis Ende Mai werden 
die Kumpel weitere 15 000 Ton­
nen über den Plan hinaus gewin­
nen.

Die 
der 
für 
Eh-

vor-

Hohe Kennziffern 
in allen Branchen

Jahrestag 
erzielten 

Mongolei 
Industrie 
Jahresbe- 
46,6 M II-

ULAN-BATOR. Im Zuge des 
volksumfassenden sozialistische^ 
Wettbewerbs zu Ehren des bevor­
stehenden XVIII. Parteitags der 
MRVP una dem 60. 
der Volksrevolutlon 
die Werktätigen der 
hohe Leistungen.. Die 
der Republik hat seit 
ginn Erzeugnisse für 
lionen Tugrlk über den Plan pro­
duziert.

Beachtenswert sind die Erfol­
ge aer Werktätigen der Land­
wirtschaft. Erfolgreich verläuft 
die Vermehrungskampagne. In 
der Republik gibt es gegenwär­
tig 8 Millionen Rinder.

Erfolge 
der Selektionäre

BUDAPEST. Das Forschungs- ‘ 
Institut Marionvasar der ungari­
schen Akademie der Wissen­
schalten wird wissenschaftlicher 
Produktionskomplex genannt. Al­
lein In den letzten zehn Jahren 
haben seine Spezialisten 20 Mais­
hybriden geschahen, die nun auf 
den Feldern des Landes ange­
baut werden. Das Kollektiv des 
Instituts le.stet nicht nur um-

Charakteristikum der Gesellschaftsordnung
Kinderfeindlichkeif — 
weitverbreiteter BRD-Alltag

Sensationslüsterne Nachrich­
tenagenturen und Massenmed.en 
der BRD berichten ues olleren 
uoer grauenerregende Kinoer- 
mlßnanui ungen. Man schätzt die 
jährliche Zani solcher Fälle auf 
4UU 000. Laut BKD-F ernsenen 
werden im Jahr etwa 600 Kinder 
von Ihren Eitern totgesch.agen 
oder aui andere bestialische \\ ei­
se umgebracht. Andere Quellen 
sprechen sogar von 3 700 jährlich 
zu Toae gequälten Kindern. Laut 
den Ergeon.ssen einer Untersu­
chung sind 75 Prozent der El­
lern, die ihre Kinder mißhandeln, 
die Sorgen über den Kopf ge­
wachsen. Arbeitslosigkeit, Woh­
nungsort, Existenzangst — das 
slna die Faktoren, von denen im­
mer mehr Menschen betroflen 
werden und die die Familie zer­
rütten. Sie sind die Wegbereiter 
für Kindermißhandlungen.

Aber nicht nur von den Eltern 
werden ale Kinder mißhandelt, 
sondern auch in Erziehungsein­
richtungen. Laut einem Bericht 
der „Franxfurter Rundschau" wer­
den die Kinder lm privaten Kin­
derheim für geistig behinderte 
Jungen und Mädchen In Wern­
berg in Bayern mit der Reit­
peitsche geschlagen und mit dem 
Kopf gegen die Wand gestoßen, 
bis sie blutüberströmt sind.

Der ’ Bielefelder Psychologe 
Otto Herz resümierte: „Die Kin- 
derfelndlrchkelt in der Bundes­
republik ist ein Charakteristikum 
der bestehenden Gesellschafts­
ordnung.“

Viele Zahlen und Fakten bele­
gen das. Etwa 800 000 Kinder 
haben kein eigenes Bett, ein 
Viertel der Hauptschüler erreicht 
nicht den Schulabschluß, die 
Hälfte der Ausländerkinder be­
sucht überhaupt keine Schule, 
Lehrermangel bei gleichzeitiger 
Lehrerarbeltsloslgkeit, Tausende 
fehlende Kinderspielplätze. Die 
Zahl der an Kindern verübten 
Sittlichkeitsverbrechen wird auf 
ISO 000 pro Jahr geschätzt.

Klnderfelndllchkelt heißt auch 
gleichzeitig Immer Kinderarbeit. 

I Wenn In aer Bundesrepublik von 
Kinderarbeit gesprochen wird, 
gibt es nicht wenige, die dann 
bestenfalls an frühkapltallstlsche 
Zelten denken, niemand will sich 
vorstellen, daß es In der BRD 
Kinderausbeutung gibt. Man be­
ruft sich dabei auf das Jugend­
arbeitsschutzgesetzt aus dem Jah­
re 1976, das die Beschäftigung 
von Kindern unter 15 Jahren ge­
nerell verbietet. Die Tatsachen 
sehen Jedoch anders aus»
Höchst einträgliches

Geschäft
Kinderarbeit Ist heute In der 

Bundesrepublik zu einer Massen­
erscheinung geworden. Nach Vor­
sichten offiziellen Angaben 
werden 300 000 Kinder In Indu-. ■ ■... 

fangreiche Forschungs- und 
Zuchtarbeit, sondern es baut auf 
seinen Versuchstndcrelen Saat­
gut an und liefert bis 20 000 
Tonnen vortrefflichen Getreidesa­
men an die Staatsgüter und land­
wirtschaftlichen Produktionsge­
nossenschaften.

In der Republik 
ge Zusammenarbeit 
schungsinstltute mit 
Wirtschaftskombinaten und Staats­
gütern eine weitgehende 
Wicklung erfahren. Auf den Fel­
dern des Landes werden 19 “ 
ten Winterwelzen angebaut, acht 
davon sind von ungarischen Se­
lektionären gezüchtet worden.

Hauptstadt 
wird schöner

hat die en- 
der För­
den Land-

Ent-
Sor-

HAVANNA. In der kubani­
schen Hauptstadt werden lm 
laufenden Planjahrfünft Zehn­
tausende Familien In neue Woh­
nungen ziehen oder Ihre Wohn­
verhältnisse verbessern. Von 
1981 bis 1985 sollen In Havanna 
33 000 Wohnungen fertiggestellt 
werden: große Mittel werden für 
die Renovierung und Instandhal­
tung der Wohngebäude, für die 
Veruesserung des Systems der 
Wasserversorgung usw. bereit­
gestellt.

Im Haushalt für die Jahre 
1981 bis 1985 sind große Investi­
tionen für den Ausbau der be­
stehenden und d.e Errichtung 
neuer Betriebe In der Stadt, für 
die Modernisierung des Seeha­
fens, des Eisenbahnknotenpunkts 
und für die Rekonstruktion des 
Flughafens vorgesehen.

Neuererbewegung 
greift um sich

HANOI. Mehr als 40 000 Ra­
tionalisier ungsvorschläge sind im 
Läufe des zweiten vietnamesi­
schen Planjahrfünfts in den In­
dustriebetrieben von Ho-Chi- 
Minh-Stadt, der größten Stadt 
lm Süden Vietnams, in die Pro­
duktion eingeführt worden.

Die breite Neuererbewegung, 
die auf den Aufruf des Allge­
meinen Gewerkschaftsbunds Viet­
nams hin entfaltet wurde. um­
faßt Tausende Ingenieure. Tech­
niker und Arbeiter der Stadt. 
In Ihrer Vorhut sind der älteste 
Industriebetrieb Vietnams — 
das SchifTsreparaturwerk „Ka- 
rlk" —. die Nähmaschlnenfabrlk 
..Sunko“ und andere.

seit fünf 
In der 

In der

Uhr mit 
in einem 

Gerüstbau- 
14Jährlger 

Frankfurter 
einen Fuß, 

geriet.

strle, Händel und Gewerbe dau­
ern»! oder befristet für mehr Oucr 
weniger, meistens weniger Lohn 
beschäftigt. Nachfolgend elmlge 
erschreckende Beispiele aus der 
bundesdeutschen Wirklichkeit.

Bei einer Bausteilenrevision in 
Mannheim wurde ein 14Jährlger 
Schüler angetroffen, der mit ei­
nem Bagger eine Grube aushob. 
Der Junge war schon ■*“ "*_r 
Tagen dem Unterricht 
Schule ferngeblieben. 
Schule hieß es. er sei krank.

Ein 11 Jähriges Kind arbeitete 
täglich von 7 bis 18 
zwei Stunden Pause 
größeren bayrischen 
Unternehmen. Ein 
verlor in einer 
Schnellwaschaniage 
als er in die Gleiskette 
Für 10 Mark am Tag machte ein 
Zwölfjähriger In einer Hambur­
ger Kantine 8 bis 15 Stunden 
lang Tische. Stühle und Schenk­
becher sauber. Eine Fotoflrma In 
dieser Stadt beschäftigte zehn 
Kinder lm Akkord. .

Kinderarbeit bringt erhebliche 
Sonder gewinne, denn für sie zah­
len die Unternehmer weder 
Steuern noch Sozialversicherung.

Als 1976 das Jugendarbeits­
schutzgesetz lm Bundestag zur 
Debatte stand, nutzten die BRD- 
Zeltungefi Ihren Einfluß auf das 
Parlament aus, um zahlreiche 
Ausnahmeregelungen durchzJ- 
brLngen. da die Verlage doch 
selbst täglich 70 000 Kinder aus­
beuten.

Manche Unternehmer tun so, 
als würden die Kinder bei Ihnen 
ein Vermögen verdienen. Ein 
Schlossermeister aus Hannover 
brüstete sich damit, bei Ihm wür­
den Schüler zwei Mark Stunden­
lohn erhalten. Der Mann zahlte 
in der Tat den beiden bei Ihm 
tätigen 13Jährlgen Jungen dieses 
Geld, hatte aber 'n der Werk­
statt Spielautomaten aufgehängt, 
In der skrupellosen Absicht, den 
Kindern Ihren Stundenlohn 
gleich wieder abknöpfen zu kön­
nen. Seine Rechnung ging auf.

Ein anderer Trick, Kinder zu 
betrügen. Unternehmer ködern 
Kinder lm letzten Schuljahr mit 
der Absicht auf eine Lehrstelle, 
wenn sie darauf eingehen, vorher 
Ihre Eignung durch 
Nachm'.ttagsarbelt lm 
gen Betrieb prüfen 
Schulabgänger gehen 
darauf ein, well sie hoffen, auf 
diese Welse der zunehmenden 
Jugendarbeitslosigkeit und dem 
Lehrstellenmangel entgehen zu 
können. Ende sind sie dann 
oft die Betrogenen. So ging eine 
Schülerin In Hildesheim zwei Wo­
chen lang van 14 Uhr bis Feier 
abend In eLn Schuhhaus arbeiten 
und erhielt doch keine Lehrstel­
le. Nicht anders ging es Ihrer 
Nachfolgerin.

Ein Düsseldorfer Handwerks­
meister trieb einen Jungen der 
Abschlußklasse derart an, daß 
dieser das Schulpensum nicht

unbezahlte 
zukünft'.- 

zu lassen, 
meistens

Öffentlichkeit unterstützt Revolution
Die Einheit und 

hebt mit Partei und 
der Demokratischen 
Afghanistan haben 
der afghanischen Provinz Bagh- 
lan in einer Resolution zum Aus­
druck gebracht, die von Vertre­
tern von Stämmen, Geistlichen, 
Arbeitern und Bauern In der 
Stadt Pul-l-Khumrl, angenommen 
wurde. Sie erklärten sich bereit, 
ihren Beitrag zum Aufbau einer 
neuen Gesellschaft In Afghani­
stan zu leisten.

Das Mitglied des ZK der De­
mokratischen Volkspartel Afgha-

Geschlosscn-
Reglcrung 

Republik 
Werktätige

„Empfehlungen für die Zukunft
Unter Ausnutzung der milita­

ristischen Psychose, die von der 
Jetzigen Washingtoner Admini­
stration geschürt wird, plädieren 
die Rechtskreise In den Vereinig­
ten Staaten immer lauter für eine 
Verstärkung der globalen militä­
rischen Vorbereitungen. Ein 
neues Zeugnis Ist ein Bericht des 
atlantischen Rates der USA. ei­
ner ..privaten“ Organisation, die 
ihre Existenz aus Mitteln der 
amerikanischen Monopole bestrei­
tet und die Ideen des Atlantis­
mus propagiert.

Der Bericht wurde von einer

Vorschlag der Kommunisten
Die Portugleslfsche Kommuni­

stische Partei hat im Parlament 
einen Entwurf zur Änderung der 
Verfassung eingebracht. Wie der 
Leiter der Parlamentsfraktion den 
PKP, Carlas Brlto, auf ebner 
Pressekonferenz erklärte, wurde 
der Entwurf ausgearbeitet, um 
die Verwirklichung der Pläne 
der Reaktion zu verhindern, das 
Grundgesetz seines progressiven 
Inhalts zu berauben. Er unter­
strich, daß die Kommunisten für 
die Bewahrung aller grundlegen­
den Prinzipien der gültigen Ver- 
fanvjng eintreten.

Im Entwurf der Kommunisti­
schen Partei sind eine Erweite­
rung der Rechte der Werktätigen, 

mehr bewältigen kon n t e 
ui.M den Ab.cnluß nicht 
schaffte. Der zynische Kommen­
tar des Meisters lautete: „Ich 
s.elle als Lehrling nur Jemand 
ein, der den Schulabschluß hat.“

Den staatlichen Behörden Ist 
diese Form der Kinderausteu- 
tung sehr gut bekannt, aber ge­
tan wird dagegen sehr wenig.

Die kapitalistische Gesellschaft 
Ist eine ktnderfeindllche Gesell­
schaft, wo Hunderttausend« die 
„Perspektive“ haben, von der 
Schulbank auf die Bank der 
Stempelstelle zu kommen.
Verheerende Auswirkungen

Tag für Tag werden neue Tat­
sachen von allen Lebensbereichen 
der BRD bekannt», well sie aus 
dem Gesellschaftssystem erwach­
sen und von den staatlichen Be­
hörden zu oft ausdrücklich oder 
still geduldet werden. In dieser 
kinderreindllchen Umwelt wer­
den Tiere den Kindern vorgezo­
gen: Die offizielle Bauordnung In 
der BRD besagt, daß die Spiel­
fläche für Jedes Kind lm Kinder­
zimmer 2,16 Quadratmeter betra­
gen muß — für einen Hunde­
zwinger sind nach amtlichen 
Festlegungen mindestens 16 
Quaaratmeter vorgesehen; dem 
BRD-Klnderschutzöund gehören 
nur 25 000 Mitglieder an, dem 
Tierschutzverein dagegen 
500 000.

In Bayern, dem „Musterländ­
le“ der BRD, Ist die Prügelstra­
fe in der Schule vom Obersten 
Landgericht als „Gewohnheits­
recht der Lehrer“ bestätigt.

Natürlich haben alle diese Tat­
sachen verheerende Auswirkun­
gen auf die Kinder und Jugendli­
chen. Die Jugendkriminalität 
wächst, ebenso auch die Klnder- 
firostltutlon, Drogensucht, Alko- 
lolmlßbrauch, „Jugendsekten“. 
Man rechnet derzeit mit 100 000 
alkoholsüchtigen Jugendlichen. 
Etwa anderthalb Millionen Straf­
täter lm Kindes- und Jugendalter 
wurden in der BRD In einem 
Jahr registriert. Die „Frankfurter 
Rundschau" berichtete: „Grup­
pen von Jungen und Mädchen, 
die noch nicht einmal das 14. 
Lebensjahr erreicht haben, sind 
als Einbrecher und Diebe unter­
wegs...“

Warum hat die Klndcrfelnd- 
llchke'.t l.n der Bundesrepublik 
so verheerende Ausmaße ange­
nommen? D'e Bonner Zeitschrift 
„Die Neue Gesellschaft“ brachte 
einmal den bemerkenswerten 
Satz: „Kindern ist nur zu helfen, 
wenn man Bedingungen schafft, 
unter denen Ihre Eltern men­
schenwürdig leben und arbeiten 
können.“ In der profttorlentlerten 
Gesellschaft der BRD werden Je­
doch solche Bedingungen nicht 
gefördert, sondern zunehmend 
abgebaut.

(Nach ausländischen Presse­
berichten).

Sfürmische Empörung und Protest 
lösen bei den Einwohnern des leid­
geprüften Ulster die Politik der 
englischen Regierung in dieser 
„weißen Kolonie'' Großbritanniens 
und die sture Weigerung Londons, 
dio Forderungen der Häftlinge der 
nordirischen Gefängnisse zu erfül­
len.

Im Bild: Massendemonstration in 
Belfast zur Unterstützung der Häft­
linge im Gefängnis Long Kesh,

*
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nistens Nbzamuddbn Tahzlb rief 
die Werktätigen der Provinz 
Baghlan auf, den konterrevolu­
tionären Umtrieben eine ent­
schiedene Abfuhr zu erteilen so­
wie alles zur Lösung von Aufga­
ben zu tun, die von Partei und 
Regierung der DRA gestellt wer­
den und die den Hoffnungen des 
werktätigen Volkes des Landes 
entsprechen.

Mulawi Mohammad Sadeq, der 
auf der Versammlung lm Namen 
der Geistlichen sprach, erklärte 
die Unterstützung der Politik der 
Partei und Regierung der DRA.

Gruppe von Politikern mit dem 
ehemaligen Sicherheitsberater 
des Präsidenten Brent Scowcroft 
an der Spitze und von Generälen 
a. D. vorbereitet, die seinerzeit 
höchste Kommandoposten in der 
NATO bekleideten.

Unter Hinweis auf die mythi­
sche ..sowjetische Gefahr“ for­
dern sie einen starken Ausbau 
des nuklearen und konventionel­
len WafTenarsenals durch die 
NATO Länder und die Stationie­
rung amerikanischer nuklearer 
Mittelstreckenraketen auf dem 
Territorium Westeuropas. Die 

eine schrittweise Verkürz-Ung der 
Arbeitswoche auf -15 Stunden und 
die Garantierung einer aktiveren 
Teilnahme der Volksmassen am 
politischen und sozialen Leben 
des Landes vorgesehen.

Die PKP betrachte es als not­
wendig, alle Rechte des Präsiden­
ten zu erhalten, einschließlich des 
Rechts, den Militäroberbefehls- 
haber zu ernennen. Die Kommu­
nisten treten ferner dafür ein, 
die Rolle des Parlaments zu er­
höhen, die gesetzgebenden Funk­
tionen der Regierung Zu begren­
zen und den Revolutionsrat bei­
zubehalten oder Ihn durch ande­
res Organ mit ähnlichen Voll­
machten zu ersetzen.

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Für einen realen 
Fortschritt auf dem Gebiet der Ab­
rüstung sind gemeinsame Anstren­
gungen aller Staaten, ein realisti­
sches Herangehen und ein aufrich­
tiges Streben 
erforderlich. 
Schlußfolgerung, die 
nehmern
Tagung 
Schusses

nach Verhandlungen 
Dies ist die Haupt- 

von den Teil- 
der zu Ende gegangenen 
des UNO-Abrüstungsaus­
gezogen wurde.

Italiens Präsident Ales- 
heute Kon- 

Delegationen

ROM. 
sandro Pertini beginnt 
sulfationen mit den 
der politischen Parteien—der Christ­
lich-Demokratischen, der Kommuni­
stischen, der Sozialistischen u. a., 
um die in Italien ausgebrochene Re­
gierungskrise beizulegen.

PNOM PENH. Der Revolutionäre 
Volksrat Kampucheas verurteilt ent­
schieden die Manöver Pekings, das 
in Abrede mit den USA-Imperiali­
sten versucht, sich in die inneren 
Angelegenheiten der Republik ein­
zumischen und die revolutionären 
Errungenschaften des kampucheani- 
schen Volkes zu untergraben.

Aus den Dossier der „Freundschaft"

Die kleine mitlelamerikanische Republik 
Honduras gerät immer öjter in den 
Blickpunkt der Weltpresse. Das wird ge­
wöhnlich mit den turbulenten Geschehnis­
sen in El Salvador in Zusammenhang ge­
bracht, weil die USA das honduranische 
Regime dazu drängen, sich in die innere 
Angelegenheiten des vom Volkskampl 
gegen die Unterdrückungsjunta erfaßten 
Nachbarlandes bewaffnet einzumischen.

Tragödie einer Republik

HONDURAS war zunächst eine Provinz der 
Provincias del Centro de America (Provinzon 
des Zentrums von Amerika: Guatemala, Hondu­
ras, Kostarika, Nikaragua und El Salvador), deren 
Unabhängigkeit 1821 in Guatemala verkündet 
wurde. Danach gehörte es zur Föderation der 
Vereinigten Provinzen Zentralamerikas. 1838 ver­
kündete Honduras seine staatliche Unabhängig­
keit.

Die honduranische Ge;chichte ist von zahlrei­
chen Unruhen, blutigen Diktaturen, Kriegen sowie 
137 Putschen, Revolten und Staatsstreichen ge­
kennzeichnet.

Im Dezember 1972 stürzte General Arellano 
mit einem unblutigen Militärputsch seinen Amts­
vorgänger Cruz, und seine Regierung kam zur 
Macht. Ihr Start schien recht gut zu sein. Sie gab 
einen vielversprechenden Plan für die nationale 
Entwicklung bekannt, der neben wichtigen agra­
rischen Umgestaltungen (z. B. der Verteilung von 
600 000 Hektar Grund und Boden unter 120 0CC 
Bauernfamilion) eine Verbesserung des Bildurgs- 
wesens, eine Demokratisierung des Staatsapparats 
und einige andere Reformen vörsah.

Doch 1975, als das Regime General Melgar 
Castros errichtet wurde, rückte er nach und nach 
von diesem Programm ab. Immor stärker wurde 
der Druck der USA und der einheimischen reak­
tionären Kräfte, denn die Oligarchie und ihre 
nordamerikanischen Schutzpatrone waren über 
die Aussicht auch nur gemäßigter sozialer und 
wirtschaftlicher Wandlungen erschrocken. Der 
Militärumsturz, der die Junta unier General Paz 
Garcia zur Macht brachte, legte den Prozeß der 
SoziaF- und Wirtschaftsreformen völlig lahm und 
setzte den rechtsstehenden Militärklüngel ins

politische Rampenlicht.
Honduras ist wohl der treffendste Inbegriff ei­

ner Bananenrepublik. Honduras gehört zu den 
ärmsten Ländern der ganzen westlichen Hemi­
sphäre. Es ist ein rückständiges Agrarland, ir 
dem mehr als die Hälfte der etwas 4 Millionen 
Einwohner in der auf Latifundien beruhenden 
Landwirtschaft beschäftigt sind und wolches aul 
den Anbau weniger Exportkulturen (Bananen, 
Kaffee) spezialisiert wurde.

Schon Eijde des vorigen Jahrhunderts nistete 
sich dort das Dollarkapital ein, und jetzt haben 
zwei US-Ge$ell$chaften, die United Brands und 
die Standard Fruit, das Monopol auf die Bana­
nenpflanzungen inne, deren Ertrag größtenteils 
nach den UiA geht.

Von jeher war das wirtschaftliche, soziale und 
politische Leben aul deren Erfordernissen einge­
stellt: Die Agrar- und Finanzbonzen profitierten 
von dor Bindung an das fremde Großkapitol; die 
eintägigen Politikaster, die einander baid in kon­
servativer, bald in liberaler Gestalt am Staaisru- 
der ablösten, ließen sich immer von Washington 
führen, die reaktionäre Geistlichkeit segnete die 
allmächtige Oligarchie, und der Militärklüngel 
machto scharf über deren Interessen und zwang 
dem Land seine Diktatur auf.

Jahrzehntelang hielt die agrarische und bour- 
gooise Elite das Land wirtschaftlich und sozial 
nieder. Die Auslandsschulden erreichten b:s heute 
die enorme Höhe von 550 Millionen Dollar. D e 
Arbeitslosigkeit wuchs an die 40 Prozent der 
arboiisfähigen Bevölkerung an, (D.o Angaben 
über das Analphabetentum schwenken zwischen 
25 und 40 Prozent). Nach wie vor ist der Groß­
grundbesitz vorherrschend (270 einheimische 
Großgrundbesitzerfamilien — 0,1 Piozent aller 
Landwirtschallsbetriebe — besitzen 19,6 Prozent 
dos gesamten bewirtschafie.en Bodens). Fische­
rei und Verkehrswesen sind schwach ontwickelf.

Doch hinter dem dichten Bananenvorgang 
machten sich allmählich Tendenzen einer kapita-

listischen Entwicklung fühlbar. In den nördlichen 
Gebieten entstanden neue Schichten der Bour­
geoisie, und sie hatten nichts dagegen, d 3 wirt­
schaftliche Struktur der Gesellschaft im bürger­
lich-reformistischen Sinne zu modernisieren.

INFOLGE der Einstellung der Bodenreform und 
der Unterlassung der anderen dem Volk verspro­
chenen Umgestaltungen nahm die Bewegung ge­
gen die Regierung in Stadt und Land an Krafl 
zu. Streiks, die Besetzungen von Gutsländerrien 
und Protestdemonstrationen zeugten von der Ent­
schlossenheit der Werktätigen, ihre Rechte gegen 
die angrèifonde Reaktion zu behaupten.

Tiefen Eindruck aul die Bevölkerung vor 
Honduras machte der Sieg der Revolution in Ni­
karagua, der vor Augen führte, wie stark sich die 
Volkseinheit gegen eine der brutalsten Diktalu- 
ren zur Wehr setzen konnte. Dieses erhebor.ac 
Ereignis in der Geschichte Lateinamerikas weckte 
beim Volk von Honduras große Hoffnungen aul 
seinè eigene Befreiung. Außerdem kam der F.-oi 
heitskampf des Volks von El Salvador in Gang, 
und in Guatemala entstanden Glutherde eines 
bewaffneten Widerstandes gegen dio Diktatur,

In der Republik wurde die Patriotische Natio- 
nalfront gebildet, hinter der viele Organisationen 
dar Werktätigen stehen. Die Morazanistische Na­
tionale Befreiungsfront (FMLN) wurde gebi'def, 
so benannt nach Francisco Morazan, einem hon­
duranischen Notionalhelden des Kampfes lür die 
Vereinigung der Länder Mittelamerikas, d e sich 
von der Spanienherrschaft befreit haben. Sie rcfl 
zum bewaffneten Kampf gegen die Oligarchie 
auf.

DIE STREIKS dos Proletariats nehmen immer 
größeren Urr.lang an. Die Werktätigen des flachen 
Landes fordern, daß der Herrschaft der Groß­
grundbesitzer ein Ende bereitet v/i.-d. Das alles 
läßt die Bereitschaft der Massen erkennen, gegen 
die volksfeindlichen Pläne des Imperialismus der 
einheimischen Reaktion entschieden Front zu 
machen.

mm

Treffen fortgesetztI

nordatlanitlschc Allianz wird von 
den Verfassern des Berichtes als 
ein militärisch politisches und 
Ökonomisches Bündnis der West­
mächte verstanden, das sich die 
ganze Welt unterordnet.

Die ,. Verleid lgungsmaßnah- 
men“ der Verbündeten sowohl lm 
Rahmen der NATO als auch 
außerhalb der NATO müßten 
einen ..weltweiten“ Charakter 
tragen, erklären die Autoren des 
Berichtes.

Die ,,globale Verantwortung“ 
für die Regierung der ganzen 
„freien Welt“ ist aber den Ver-

Über Wettrüsten 
beunruhigt

„Wir haben uns davon über­
zeugt. daß die Amerikaner trotz 
der wuchtigen militaristischen 
und antisowjetischen Propaganda 
In ihrer Masse ernstlich über die 
Gefahr beunruhigt sind, die 
durch das gefährliche Vorantrei­
ben des Wettrüstens für die 
Menschheit ersteht“, hat der 
Vorsitzende des Britischen Komi­
tees für europäische Sicherheit 
und Zusammenarbeit, Gordon 
SchafTer. In einem 'i ASb-inter- 
vlew erklärt. Schaffer gehört zur 
Dedegatlon des Weltfriedensrats, 
die ihre zweiwöchige USA-Reise 
soeben abgeschlossen hat. Er sag­
te: „Die meisten Amerikaner leh­
nen es ab, dem Märchen van ei­
ner .sowjetischen Gefahr* Glau­
ben zu schenken, und fordern von 
Ihrer Regierung nachdrücklich, 
einen konstruktiven Dialog mit 
der UdSSR aufzunehmen.“

„Gleichzeitig wäre es naiv, 
Krait und Einfluß Jener Kreise 
lm Westen zu unterschätzen, ale 
unter Ansatz einer gut elngear- 
be.teten Propagandamaschlner.c 
die Menschen verdummen 
die Friedenslnii.atlven 
UdSSR und anderer Staaten 
schwelgen oder entstellen, 
rlin tun sich die Massenmed.en 
der USA und Großbritanniens be­
sonders hervor. Ich möchte fol­
gendes Beispiel anlühren: Prak- 
i.sch niemand hat hier, in den 
USA, den Text der Schlußakte 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa, 
dieses wichtige Dokument, In 
dem d;c Prinzip.en der Festi­
gung der zwischenstaatlichen Be­
ziehungon auf der Grundlage des 
Friedens und der guten Nach­
barschaft niedergelegt sind, ge­
lesen oder auch nur zu Gesich­
te bekommen. Im Unterschied zu 
der UdSSR und den anderen so­
zialistischen Ländern, wo dieses 
Dokument Ln der Presse vielfach 
veröffentlicht und in Millionen 
Exemplaren vervielfältigt wurde, 
wurde es In den USA praktisch 
völlig totgeschwiegen. Indessen 

und 
der 
tot- 
Da-

einigten Staaten vorbehalten. Den 
westeuropäischen Verbündeten I 
ist nur die Rolle willfähriger 
WHlenisvol 1 strecker Washlngstons 
zugedacht. Die Autoren des Bc 
rlcntes bestehen unter anderem 
auf der vorbehaltlosen Unterstüt­
zung militaristischer Aktionen 
der USA In allen Gebieten der 
Erde, In erster Linie lm Nahen 
Osten, durch die Länder Westeu­
ropas.

Obwohl der Bericht in Form 
von ..Empfehlungen für die Zu­
kunft“ verfaßt wurde, Ist es nach 
Ansicht von Beobachtern nicht 
schwer, die Weltmachtambltlcnen 
auszumachen, die schon heute den 
außenpolitischen Kurs der jetzi­
gen republikanischen Regierung 
der USA prägen.

hatte die amerikanische Admini­
stration die \ erpilichtung über­
nommen. .hre Bevölkerung von 
den Ergebnissen der Konferenz 
in Kenntnjs zu setzen.“

Gordon Schalter tuhr fort: ,, Ei­
ne intensive Ar.tLkrlegsbewe- 
gung hat Jetzt praktisch aile 
Länuer des Westens erfaßt. Die 
britische Antikr.egsbewegung 
richtet sich mit ihrer Spitze ge­
gen die NATO-Pläne zur Stano- 
n.erung amerikanischer Per­
shing. 2 unxi Fiüge.raketen auf 
dem Territorium des Landes. Die 
überwältigende Mehrheit der Bri­
ten versteht vollkommen, daß un­
ser kleines Land bei einem Kern- 
waflenkonfllkt sich in d.e Z.el- 
schelbe für einen Gegenschlag 
verwandeln und vom Erdboden 
verschwinden kann. Meiner 
Überzeugung nach wird die Be­
wegung der Friedenskräfte gegen 
ule Pershing 2 und Flügelraketen 
In Großbritannien und in ganz 
Westeuropa so stark und reprä­
sentativ, daß sie durchaus im­
stande ist, die unheilvollen Pläne 
der NATO zu vereiteln — genau­
so, wie sie früher die Absage 
der Pläne für die Produktion und 
S.at.onlerung der Neutronenwaf- 
fe in Westeuropa durchgesetzt 
hatte.“

„In den kürzlich beschlosse­
nen Resolutionen unterstützte das 
Britische Komitee für Europäi­
sche Sicherheit Und Zusammen­
arbeit die neuen F riedensin-ltiatl- 
ven der UdSSR und vor allem 
den Vorschlag über das Morato­
rium für die Stationierung von 
Raketenwaffen mittlerer Reich­
weite In Europa rückhaltlos und 
bewertete sie als außerordentEch 
wichtig.“ Abschließend erklärte 
der britische Friedenskämpfer: 
„Die sowjetischen Initiativen 
entspringen der aufrichtigen 
Sorge um die Geschicke des Frie­
dens und sind vom Bestreben ge­
tragen, das Leben der Völker ge­
fahrloser zu machen. Es ist not­
wendig, einen entschiedenen 
Kampf für Ihre Verwirklichung 
zu führen.“

1 *-A i

Span jens 
Vertretern 

oer Ge- 
Konferenz

In der Hauptstadt 
wird das Trelien von 
der Teilnehmerstaaten 
samteuropäischen 
fortgesetzt. Der Leiter der SFRJ-
Delegatlon Ignay Golob, der auf 
der Plenarsitzung das Wort er­
griff, würdLgte oen Fortschritt 
oei der Voroereltung des Schluß­
dokumentes des Tretfens und for­
derte auf, auf die fruchtlose Po­
lemik zu verzichten und d»e Bc 
mühungen auf die Lösung der an- 
steheiKJcn Kardinalprobieme zu 
konzentrieren.

Der Vertreter Irlands, Denis 
Holmes, verwies gleichfalls auf 
den Fortschritt bei der Abstim­
mung einer Reihe wichtiger Fest­
stellungen des künftigen Schluß­
dokumentes. Er spracn sich für 
d.e Annahme eines Beschlusses 
über die Einberufung einer Ab­
rüstungskonferenz aus und gab 
zu verstehen, daß die Delegation 
Irlands keine Einwände erneben 
werde, wenn nach Abschluß aer 
ersten Etappe der Konferenz^ die 
vertrauensbildenden Maßnahmen 
galt, die zweite Etappe einset- 
ze, auf der Probleme der Abrü­
stung zur Diskussion gelangen.

-Der stellvertretende Leiter der 
sowjetischen Delegation und Bot- 
schalter der UdSbH in Spanien, 
Juri Dubinin, machte d_e Teil­
nehmer des Treffens auf aie Rede 
aes Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. 1. Breshnew, In 
Tbilissi aufmerksam. Er hob be­
sonders die Fragen hervor, die 
mit der Arbe.t des Madrider 
Treffens Zusammenhängen. Dubi­
nin erinnerte an den Vorschlag, 
eine Konferenz über militärische 
Entspannung und Abrüstung in 
Europa einzuberufen, und an die 
Erklärung der UdSSR, sie sei 
bereit, ale vertrauensbildenden 
Maßnahmen auf den ganzen euro­
päischen Teil der Sowjetunion 
auszuweiten, vorausgesetzt, daß 
die westlichen Staaten einen ent­
sprechenden Schritt unternehmen. 
Er unterstrich dabei, daß es s.ch 
um einen konstruktiven Schr.tt 
seitens der Sowjetuniön handle, 
der der Herbeiführung gegensei­
tig akzeptabler Vereinbarungen 
den Weg bahnt. ..Wir rechnen 
damit, daß die sowjetische Initia­
tive bei unseren Verhandlungs­
partnern die gebührende * ’ 
merksamkeit finden wird, 
besteht kein Zweifel und 
kein Zweifel darüber 
daß die Einberufung einer Konfe­
renz über militärische Entspan­
nung und Abrüstung in Europa 
den Interessen der Sicherheit al­
ler Teilnehmerstaaten entspricht. 
Man darf nicht die Hoffnungen 
der Völker auf einen Erfolg des 
Madrider Treffens enttäuschen", 
erklärte der sowjetische Vertre­
ter. „Und Je schneller dieser E*- 
fclg zustandekommt, desto bes­
ser.“

Auf-
Es 

kann 
bestellen,
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Ökologische Bildung junger Fachleute

Genetischen Fonds erhalten Aus dem „Roten Buch'* 
Kasachstans

Viele Naturprozesse, insbeson­
dere die Zirkulation der Atmo­
sphäre, der Wasserhaushalt, die 
Migration der Vögel und Fische 
und die Verbreitung der Pflan­
zen, sind charakteristisch für den 
ganzen Planeten. Aus diesem 
Grunde setzen die Probleme der 
wissenschaftlichen Nutzung der 
Natur gemeinsame internationale 
Anstrengungen und eine entspre­
chende Koordinierung voraus. 
Auf Initiative der UNESCO fand 
1977 In Tbilissi eine Konferenz 
auf Regierungsebene zur Aufklä­
rung hinsichtlich der Optimie­
rung der Biosphäre statt, auf der 
unser Land das Dokument „Auf­
klärung auf dem Gebiet der Um­
welt in der UdSSR" vorgelegt 
hat. Die Konferenz bestätigte die 
Aktualität der ökologischen Auf­
klärung. Insbesondere unter den 
Fachleuten der Landwirtschaft. 
Sic beuten die Ressourcen der 
Biosphäre aus: den Boden, die 
Flora, die Fauna, die Gewässer. 
Daraus ergibt sich ganz eindeu­
tig, daß die Kader der Landwirt­
schaft verstärkt auf dem Geriet 
der wissenschaftlichen Nutzung 
der Natur ausgebildet werden 
müssen.

Unter Berücksichtigung dessen 
betreibt das Zeliinograder Land­
wirtschafts! nstitut seit einigen 
Jahren ökologische Aufklärungs­
arbeit. Im Mai vorigen Jahres ist 
ein Lehrstuhl für Naturschutz 
und Forstwirtschaft eingerichtet 
worden. Dieser Lehrstuhl hat 
große und komplizierte Aufgaben 
zu lösen. Wir bemühen uns um 
die Vervollkommnung des Aus­
bildungsprozesses, Indem wir ver­
schiedene Formen und Methoden 
der auf den Naturschutz ausge­
richteten Aufk»ärung der künfti­
gen Agronomen. Feldvermesser. 
Ökonomen, Ingenieure, Tierärzte 
und Zootechniker nutzen. In allen 
Studienrichtungen 
und Fernstudiums 
Fach „Naturschutz“ 
Die Grundforderung 
dlum aller Themen ----- ----
Aspekt der praktischen Erforder­
nisse der Landwirtschaft unserer 
Zone. In den letzten 25 Jähten 
haben sich in Kasachstan gewal­
tige volkswirtschaftliche Umwäl­
zungen vollzogen, die Irreversible 
ökologische Veränderungen im 
Potential der Biosphäre mit sich 
gebracht haben. Dazu gehören 
die massenweise Neulander­
schließung. der Bau der Staubek- 
ken Buchtarma und KaptschagaJ, 
die Errichtung des territorial en 
Produktlonskomplexes Pawlo- 
dar-Ekibastus und ande r e r 
Ballungsgebiete. In Vorlesungen 
und Seminaren sind wir bemüht, 
die unzähligen Einffußfaktonen 
sowie die Tiefe dieser Umwäl­
zungen in vollem Umfang aufzu­
decken. Dabei ist mancherorts

des Direkt­
würde das 

eingeführt, 
ist das Stu- 
unter dem

das über vlolc Jahrhunderte hin­
durch entstandene ökologische 
Gleichgewicht gestört worden, 
was allmählich wlederhcrgestellt 
wird. Ein markantes Beispiel die­
ser Einwirkungen Ist der Kanal 
Jrtysch— Karaganda—Dshes k a s- 
gan, der Veränderungen In großen 
Ausmaßen mit sich gebraent hat. 
Und die Bewässerung des Bodens 
führte zu einer Bereicherung der 
Kulturflora. Die Steppcnland- 
schaft. hat ein anderes Gesicht 
bekommen. Tiefgreifende ökolo­
gische Verschiebungen wird auch 
die Umleitung eines Teils der 
Flüsse Sibiriens nach Kasachstan 
und Mittelasien hervorrufen.

Wenn wir davon sprechen ent­
hüllten wir die Rolle der Umge­
staltung der Natur bei der Opti­
mierung der Umwelt in der 
überschaubaren Zukunft, also 
auch bei unumkehrbaren Prozes­
sen. Wir zeigen den Studenten 
auch die Rückverblndung. wenn 
anthropogene Landschaften die 
Biosphäre bereichern. So Ist bei­
spielsweise In den Naturschutzge­
bieten entlang des Ischim — es 
sind Ihrer etwa 30 — die Popu­
lation des Rosonflamlngos, des 
Jungfernkranichs, der Trappe, 
der Wildgans und anderer Arten, 
die früher lm „Roten Buch" ge­
standen haben, wieder erneuert 
worden. Auf allen Ebenen wird 
das Material unter Berücksichti­
gung des Profils der Fakultäten 
sowie der Forderungen der Pro­
blem bezogenen und programm- 
gemäßen Ausbildung beleuchtet.

•le Seminare werden lm wesent­
lichen auf den aktuellen Aufga­
ben der regionalen Nutzung der 
Natur aufgebaut. Wir beabsichti­
gen. künftig auf Seminare zu 
verzichten und zum Unterricht 
lm Labor als der aktivsten Form 
der Ausbildung überzugehen. 
Denn es Ist doch notwendig, daß 
der Fachmann auf dem Lande 
nicht nur die Theorie beherrscht, 
sondern auch In der Lage ist, die 
maximal zulässige Verschmut­
zung der Luft, des Wassers und 
des Bodens zu bestimmen, eine 
Laboranalyse durchzufübren, Vö­
gel zu beringen und die Arbeit 
mit Naturfreunden zu organisie­
ren.

In die Jahres- und Diplomar­
beiten führen wir das Kapitel 
„Begründung der ökologischen 
Vereinbarkeit der zu fassenden 
Beschlüsse" ein. In zahlreichen 
Diplomarbeiten der Fakultäten 
Feldvermessung und Agronomie 
werden Fragen der Antleroslons- 
bearbeitung des Geländes und 
der gesamte Komplex von Maß­
nahmen zur Bekämpfung der Bo­
denerosion detailliert ausgearbei­
tet. In das Programm des gesell­
schaftspolitischen Praktik ums 
nehmen wir einen Punkt auf, der 
den Praktikanten verpflichtet, ln-

formatlonen über den Stand der 
mit dem Naturschutz verbunde­
nen Arbeit im Sowchos (Kolchos) 
zu sammeln und 
zu nehm en.

Bekanntlich
Land zahlreiche ___
auf den Naturschutz gerichtet 
sind. Die UdSSR beteiligt sich 
an der Ausarbeitung von 1 1 The­
men des Interkontinentalen Pro­
gramms der UNESCO „Mensch 
und Natur“. In dieser Hinsicht 
kann die Suche der Studenten 
nach Neuem ohne Zweifel Nutzen 
bringen. Auf der Fakultät der ge­
sellschaftlichen Berufe des Insti­
tuts gibt cs eine Abteilung Junger 
Naturforscher, deren Absolventen 
als gesellschaftliche Inspektoren 
zur Bekämpfung der Wilddiebe­
rei eingesetzt werden. Belm Pa­
last der Eisenbahner „W. 1. Le­
nin“ in Zellnograd gibt es seit 
vielen Jahren die Volksunlversi- 
tät „Natur“, an der Dozenten 
und Studenten Zusammenarbeiten. 
Die Wissenschaftler publizieren 
-Artikel In der Presse, nehmen 
an Rundfunk- und Fernsehsen­
dungen teil. All diese Anstren­
gungen sind darauf gerichtet, bei 
den zukünftigen Fachleuten die 
Fähigkeit herauszubilden, sich Ln 
konkreten ökologischen Situatio­
nen richtig zurechtzufinden und 
ln Ihrer täglichen Arbeit optima­
le Entscheidungen zu treffen.

Bei der ökologischen Er­
ziehung der Studenten Ist die 
Herausbildung praktischer Fer­
tigkeiten durch ihre Teilnahme 
an „Monaten des Waldes und des 
Gartens". an der Park und 
Grünflächengestaltung, durch 
die Arbeit in mechanisierten und 
allgemeinen Landwirtschafts­
trupps von großer Bedeutung, wo 
sich die Jugend an Ort una Stelle 
von den realen Früchten einer 
vernünftigen Nutzung der Res­
sourcen der Biosphäre zum Wohle 
der sowjetischen Menschen über­
zeugen kann.

Dem Wesen nach geht es dar­
um, die Spezialisten der landwirt­
schaftlichen Produktion zu lehren, 
die Natur buchstäblich in gleichem 
Maße zu schützen, Wie sie ihre 
Naturrebchtümer klug ausbeu- 
ten. Und das setzt gleichzeitig 
auch deren Schutz voraus. Wir 
dürfen keinesfalls die Vorrats­
kammern der Biosphäre unter 
Verschluß stellen, sondern, lm Ge­
genteil, wir müssen ihnen soviel 
wie möglich entnehmen, aber 
immer unter Einhaltung des Prin­
zips: Ständige Nutzung bedingt 
ständige Reproduktion der Res­
sourcen.

Michail WASSILJEW,. 
Letter des Lehrstuhls Natur­
schutz und Forstwirtschaft 
des Zellnograder Landwirt- 
schaftsInstituts. Doktor der 
Agrarwissenschaften

selbst daran teil-

entwickelt unser 
Initiativen, die

Als eine der Hauptaufgaben 
für die achtziger Jahre bestimm­
te der XXVI. Parteitag der 
KPdSU: „Eine vollständigere 
Deckung des Bedarfs der Bevöl­
kerung an hqphwertlgen und ver­
schiedenartigen Nahrungsmlt- 
telh...“ Dazu gehören auch Obst i 
und Beeren, die so reich an Vi­
taminen und für die Gesundheit 
der Menschen so nötig sind. Vi­
taminreich sind die Früchte des 
Weißdorns, des Hagedorns und 
des Sanddorns.

Der Weißdorn wie auch der 
Hagedorn sind sehr verbreitet. 
Jedoch die Vergrößerung der Flä­
chen für den Ackerbau der Sow­
chose und Kolchose, wie auch 
der Hilfswirtschaften, der Gemü­
segärten an den Siedlungen und 
der Viehweiden verringern die 
Flächen Ihres Gedeihens bedeu­
tend. Nur In entlegenen Gebirgs­
gegenden bleiben noch verhält­
nismäßig genügend Möglichkei­
ten für Ihre Existenz.

Zwecks einer sicheren Er­
haltung des genetischen Fonds 
wildwachsender Arten des Hage­
dorns und des Weißdorns, darun­
ter auch als Arzneirohstoffquelle, 
wurde lm Becken des FLussbs 
Turgussun das botanische Schon­
gebiet Nlshne-Turgussunskl ge­
schaffen.

Der Hagedorn (auch Dorn- 
oder Heckenrose genannt) ist der 
bescheiden* Vorfahr einer Men­
ge der prächtigsten Arten kulti­
vierter Rosen. Die Rose gilt als 
die Königin der Blumen, als 
Symbol der Freude und Liebe. 
Freude Ist aber von Gesundheit 
untrennbar, die durch die Früch­
te des Hagedorns gestärkt wird. 
In diesem Schongebiet kommen 
drei Arten von Hagedorn vor.

Seine Früchte, die flagebutten, 
enthalten 2—5 Prozent Askorbin­
säure (lm Trockengewicht), au­
ßerdem die Vitamine B2, A, P, 
K und andere.

Die Hagebutten werden bei 
Avltamlnösen gegon Skorbut, 
bei Erkältungen. Atherosklerose, 
Infektionskrankheiten verwendet. 
Sie begünstigen die Blutbildung. 
Die Volksmedizin empfiehlt Hage- 
buttentoe bei ^Tuberkulose, Ent­
zündungen der Leber, der Gallen­
blase, des Darms, bei Alters­
schwäche, Magengeschwüren und 
-katarrhen sowie-bei Blutungen.

Der sibirische Weißborn (Mes- 
pllus) gehört, wie auch der Ha­
gedorn, zur Gattung der Rosa- 
zeen. Er Ist weniger verbreitet 
als der Hagedorn. Häufiger kommt 
er lm Irtyschbecken vor. Es sind 
dornige Sträucher oder Bäume 
bis 4—5 Meter hoch. Ihre dun­
kelbraunen Zweige halben große 
starke Dornen.

Der Weißdorn blüht lm Mal 
und Juni welß-rosa. Die Früchte 
reifen lm September. Sie sind 
goldbraun, seltener rot, 8 bis 10 
Millimeter lm Durchmesser: Ihre 
dünne mehlige Flelsohschicht um­
hüllt 3 — 5 Steinchen.

Verwendet werden Frucht- wie 
auch Blütenaufgüssc des Weiß­
dorns. Ein Extrakt des Wclß- 
dqrns benutzt man zur Verringe­
rung der Erregbarkeit des Ner­
vensystems, es wirkt tonisierend 
auf die Herzmuskel, verstärkt 
den Blutkreislauf lm Gehirn und 
lm Hetze», beseitigt Tachykardie, 
Arhythmie, Atherosklerose, Un­
wohlsein, verringert den Blut­
druck. verbessert den Schlaf und 
den allgemeinen Zustand. Die 
Früchte stillen den Hunger, stei­
gern dLe Widerstandsfähigkeit,

wlrken ermunternd. Präparate aus 
den Blüten sind effektiv bed funk­
tionalen Störungen der Herz­
funktionen. . •

Der Weißdorn ist anspruchslos 
gegenüber dem Boden, frostbe­
ständig, deshalb benutzen die 
Gärtner Ihn gern als Unterlage 
beim Aufpfropfen kultivierter 
Birnbäume. Aus dem Weißdorn 
bildet man auch Hecken, die wäh­
rend des Blühens sehr schön aus­
sehen. Man vermehrt ihn durch 
Samen, der längere Zelt dm 
Sand auf bewahrt wird.

Im Flußtal des Jrtysch, In der 
Pflanzenschule „Selenstrcfl“ der 
Stadt Ust-Kamenogorsk wurde 
der kultivierte Weißdorn gezüch­
tet, der schöne rote Staüchte mit 
einer dicken, saftigen Früchthül- 
le und feinen Steinchen trägt. 
Die Früchte haben einen Durch­
messer von etwa 200 M.lJlLmeter 
und schmecken nicht schlechter 
als Apfel.

Das Ist ein gutes Beispiel und 
ein Beweis dafür, daß die Kolcho­
se und Sowchose In der Umge­
bung der Städte wertvolle Obst­
und Arzneikulturen züchten kön­
nen. Neben den Weißdornplanta­
gen kann auch der Sanddöhn ge­
züchtet werden — dieser wahre 
Vltamlnspelchcr. Beide Kulturen 
sind anspruchslos dem Boden ge­
genüber.

Die Anlegung staatlicher wie 
auch Individueller Gärten und 
kultivierter Plantagen würde den 
Bedarf an diesen wertvollen 
Früchten decken und die „Raub- 
Angriffe" auf diese wLldwachsen- 
den Gaben der Natur verringern. 
Das würde auch ein realer Weg 
zu Ihrem Schutz sein.

Viktor FILIPPOW
Gebiet Ostkasachstan

Der Tigeriltis
Dieses seltene Tierchen mit 

schlankem, langgestrecktem Leib, 
vorn stark verschmälertem Kopf 
und zugespitzter Schnauze ge­
hört zur Raubtiergattung aus 
der Familie der Marder. Seine 
Färbung Ist ausgezeichnet der 
Vegetation der Sandsteppen an­
gepaßt; unten schwarzbrann, an 
den Flanken wechseln sich 
schwarz, geLblilchwelß. wd wciß^ 
Der Schwanz ist ziemlich lang, 
behaart und am der Spitze 
schwarz.

Sänger und fleißiger Helfer
Da sitzt er nun, der Star in 

seinem strengen schwarzen An­
zug vor seiner neuen „Wohnung“ 
im Baumwipfel und sieht sich 
stolz und zufrieden in seiner nä­
heren „Wirtschaft" um.

Alles ist in bester Ordnung, 
die Menschen haben für ihn und 
seine hübsche Frau Starin ge­
sorgt. Das nette Häuschen ge­
fällt ihm. hier kann er sich ganz 
gut für den langen Sommer eln- 
rlchten. Hier werden sie ihre 
Jungen ausbrüten.

Aber bis dahin ist noch ge­
nügend Zelt', denkt der Star. 
.Vorerst wollen wir uns an die 
Arbeit machen — die Menschen 
graben ihre Gärten um, bestellen 
die Felder, im Schilf am Fluß 
wacht das Ungeziefer zu neuem 
Leben auf. Da kommt der Mensch 
ohne unsere Hilfe nicht aus. 
nicht umsonst nennt er uns »sei­
ne gefiederten Freunde’. Die 
Wissenschaftler haben berechnet, 
daß ich mit meiner Frau Starin 
an einem Tag bis 3 000 verschie­
dene Feinde der Ernte vertilge. 
Wieviel aber leistet erst eine 
ganze StarenscharI Und keine 
chemischen Schädlingsbekämp­
fungsmittel braucht der Mensch

____________________________

ln seinem Garten anzuwendenl*
Seit Jahrhunderten sorgt der 

Mensch für diesen fleißigen ge­
flederten Freund, indem er In 
seinen Gärten und Parks Nistkä­
sten für den Star anbringt. Heut­
zutage tut man das, um den äu­
ßerst nützlichen uns sehr belieb­
ten Vogel mit seinem munteren 
Gezwitscher In der Nähe zu ha­
ben.

Das war aber nicht immer so 
uneigennützig. In dem Urania- 
Buch ..Tierreich — Vögel" lasen 
wir unter anderem: „Ln früheren 
Zeiten dienten die Starenkästen 
einem anderen Zweck: Man ver­
lockte die Vögel zum Brüten, urp 
leicht zu den als Leckerbissen 
begehrten Jungstaren zu gelan­
gen: der einst gebräuchliche Na­
me .Starmästc' sagt das zur Ge­
nüge".

Heute aber lauschen die Men­
schen an den frühen Morgen dem 
melodischen Gesang dieser gefle­
derten fleißigen Wesen, die un­
ser Leben verschönern und rei­
cher machen.

Der Fischadler gehört zu den 
Vögeln, deren Nahrung nur aus 
Fischen besteht. Er Ist 'Immer 
mit dem Wasser verbunden, fängt 
nur große Fische, die er sofort 
verzehrt. Er haust an einem See 
oder einem Fluß auf einem ho­
hen Baum, In dessen Krone er 
seinen Horst baut. Die Fänge 
des Fischadlers sind kurz, aber 
sehr stark, mit langen Krallen, 
die für den Fischfang gut geeig­
net sind. Sein Flug ist langsam, 
öfters bleibt er In der Luft 
gleichsam stehen. Mit seinem 
scharfen Blick sucht er den 
Fisch im Wasser. Und wenn er 
ihn bemerkt hat, legt er die Flü­
gel zusammen und fällt senkrecht 
wie ein Stein ins Wasser. Selten 
entgeht die Beute seinen Kral­
len.

Eines Tages , ging ich an den 
Waldsee angeln. Es war ein son­
niger heißer Tag, ringsum 
herrschte Stille, nur die Möwen 
störten sie, wenn sie vorbeiflogen 
und ein kleines Fischleln Im 
Schnabel forttrugen.

Plötzlich sah ich, wie ein 
Fischadler aus dem Walde geflo­
gen kam, den Fluß entlang zog, 
und dann verschwand. Nach kur­
zer Zelt zeigte er sich wieder und 
flog In meiner Richtung. Dann 
blieb er Jählings In der Luft 
hängen, schlug mit den Flügeln 
und stürzte ins Wasser. Lange 
wartete Ich, biß er aus dem Was-

Helmut MANDTLER

Foto: Viktor Krieger

Zentrum für 
Umweltkontrolle

Kein einziger Industriebetrieb 
darf von nun an in Kasachstan 
ohne diie Zustimmung des Zen­
trums zur Erforschung und Kont­
rolle der natürlichen Umwelt an­
gelegt werden, das JeVzt in Alma- 
Ata seine Arbeit auf genommen 
hat. Mit seiner Gründung begann 
die praktische Realisierung des 
in der Unionsrepublik konzipier­
ten Fünfjahresprogramms des Um­
weltschutzes, für aas allein in 
diesem Jahr über 100 Millionen 
Rubel aus dem Staatshaushalt 
bereltgestellt worden sind. Die 
erste Maßnahme der neuen Ein­
richtung war die Einführung ei­
ner durchgehenden Beobachtung 
von Luft, Wasser und Boden in 
allen Städten und In den Indu­
striebetrieben Kasachstans. Au­
tomatische Kontrollstellen regi­
strieren den Zustand der Atmo­
sphäre. Eine der nächsten vom 
Zentrum anvisierten Aufgaben 
ist die Schaffung ■ eines einheitli­
chen elektronischen Systems zur 
Beobachtung und Kontrolle der 
Umwelt. Seine Mitarbeiter sind 
daran gegangen, mathematische 
Modelle zu entwickeln, die es er­
möglichen sollen, auf der Grund­
lage elektronisch erfaßter Daten 
zu jeder Tages- und Nachtzeit 
und bei jedem Wetter den Ver­
schmutzungsgrad in verschiede­
nen Höhen zu ermitteln. (TASS)

ser auf taucht, aber er zeigte 
sich nicht. Endlich bemerkte ich 
ihn in der Mitte des Flusses, er 
breitete die Flügel über dem 
Wasser aus, konnte aber nicht 
auf fliegen, denn er hatte einen 
zu großen Fisch gefangen. So 
tauchte er wieder mit seiner Beu­
te unter, der Schuppenträger hat­
te mehr Kraft und ließ sich nicht 
heben. loh ging aus den Büschen 
heraus und lief am Ufer dort­
hin, wo der Adler mit dem Fisch 
rang. Der Kampf endete erst, 
nachdem der Adler den Fisch an 
eine flache und steinige Stelle 
geschleppt hatte. Jetzt lag der 
Vogel müde mit ausgebreiteten 
Flügeln lm Wasser. Hier sammel­
te er seine letzte Kraft und stieg 
In die Luft mit dem großen wi­
derspenstigen Fisch in 
len.

Er flog niedrig über 
ser dem Wald zu. Ich 
Ufer und sah ihm nach. Der Fisch 
wandte sich und versuchte sich aus 
den festen Krallen des-Raubvogels 
zu befreien, aber der Tischadler 
brachte Ihn schnell zur Ruhe, In­
dem er Ihm mit seinem festen ge­
bogenen Schnabel auf den Kopf 
hackte. So flog er über das Feld 
und verschwand dm Wald.

den Kral-

dem Was- 
stand am

Karl KLIPPERT
Gebiet Taldy-Kurgar

Wissenschaftliche Konferenz
,,Erhalten wir die Schönheit 

der Natur für künftige Genera­
tionen" hieß die erste Arbeit der 
Studenten der Dshambuler Päd­
agogischen Hochschule. Mitglie­
der des Klubs der Naturfreunde. 
Diese Lehranstalt Ist zu einem 
Zentrum der Propagandaarbelt 
zu Problemen des Naturschutzes 
Im Süden Kasachstans geworden. 
Hier werden die Forschungsma­
terlallen systematisiert, die von 
den. Studenten, Lehrern und 
Schülern der örtlichen Schulen 
in den Gebieten Tschlmkent, 
Ksyl-Orda und Dshambul gesam­
melt werden.

Die methodischen Empfeh._n- 
gen der Mitglieder des Klubs 
werden von den Aktivisten des 
Naturschutzes In Lehranstalten 
und Betrieben bei der ökologi­
schen Erziehung der Schüler und 
Werktätigen verwendet.

Die fortschrittlichen Erfahrun­
gen der Studenten wurden in 
der RepubLlkkonferenz über Pro­
bleme der ökologischen Erzie­
hung erörtert, an der sich Wis­
senschaftler und Studenten aus 
Riga, Leningrad, Moskau und an­
deren Städten beteiligten.

(KasTAG)
Dshambul

Feuerwehrleute üben
Der Wald ist die Schönheit und 

der Stolz der Erde, eine unschätz­
bare Gabe der Natur.

Eine besonders große Bedeu­
tung hat der Wald für die Nord­
gebiete Kasachstans. Zum Schutz 
des Waldes wurde hier die Kasa­
chische FLlegerabtell'ung gegrün­
det, an die große Anforderun­
gen gestellt werden.

In der Winterzeit wurde hier 
eine umfangreiche Vorbereitungs- 
arbelt geleistet und viel geübt. 
Alle Flieger und Instrukteure 
des Feuerwehr-Landungsdienstes 
besuchten Fortbildungskurse in 
Alma-Ata, wo sie die fortschritt-

llchste Technologie des Feuer­
löschens erlernten.

Zum erstenmal wurden __
Übungen der Feuerwehrlandungs- 
tnuppen unter Einsatz des Hub­
schraubers Ml-8 durchgeführt.

Mit dem Prädikat „Ausge­
zeichnet“ absolvierten diese 
Übungen die Instrukteure der 
FHegerabtellung Koktsche t a w 
Alexej Uljanizky und Iwan Bri­
sizky aus Borowoje.

Die Wälder sind der Reichtum 
unseres Volkes, und sie müssen 
sicher von Bränden geschützt 
sein.

hier

Albert WIESER
Gebi-et Koktschetaw

Der Tigeriltls Ist als Boden­
bewohner in Mittelasien, in Af­
ghanistan, Irak, bei uns ln Ka­
sachstan heimisch. Er bewohnt 
den ganzen südlichen Teil der 
Republik von den Sand wüsten bis 
hinaus nach Semipalathnsk.

Seine Nahrung sind Mäuse, 
Maulwürfe, Ratten, Hamster und 
andere Nagetiere, die er ln gro­
ßen Mengen vertilgt. Der Tiger- 
Utls wird besonders in der dunk­
len Zelt aktiv. Jagt aber auch am 
Tag. Es bewegt sich in langen 
Sprüngen, .dabei krümmt er sehr 
hoch den Rücken und bauscht 
den Schwanz auf. Bel dem An­
griff spitzt er die Ohren, fletscht 
cT.e Zähne und gibt knurrende 
Laute von sich. Die besten Be­
dingungen findet der Tigeriltls 
dort, wo es viel Wüstenmäusc 
gibt.

Der TIegeriltls paart sich im 
Juni—Juli und Anfang März, 
wirft das Weibchen In einer 
Höhle oder unter einem Wurzel- 
gewirr 3 bis 8 Junge, dfle 
in etwa drei Monaten fast er­
wachsen sind.

Das Areal des Tigeriltisses ver­
ringert sich infolge der Wirt­
schaftstätigkeit des Menschen 
sehr rasch. Deshalb und auch 
weil dieses Tierchen von großem 
wissenschaftlichen Wert ist, wur­
de der Tigerlfltis ln das „Rote 
Buch" Kasachstans und der 
UdSSR eingetragen.

Die rosafarbenen
An der Schwelle des Kaspi- 

sees mäßigt dtr Uralfluß seinen 
schnellen Lauf. Nachdem er Ber­
ge, Wälder und die glühende 
steppe durchströmt hat, breitet 
er sich am Meer weit aus 
fließt langsam und ruhig,
ein müder Wanderer nach weitem 
Weg trägt- der Fluß sein Früh- 
llngswasser ohne Eile dahin. Die 
steilen, abschüssigen Ufer sind 
hier ganz flach. Sie liegen weit 
auseinclier und geben dem Strom 
vor dem Finish freien Lauf. Des­
halb ist der Uralfluß hier sehr 
breit, gerade und wasserre.ch. 
Unter der Einwirkung des Win­
des wird der Wasserstand lm Fluß 
durch das Meer abwechselnd ge­
hoben und gesenkt. Der 
dps Kasplsees belebt auch 
Uralfluß.

Die Kraft und die Größe 
Flusses treten besonders bei 
Abendröten zutage. Der 
legt sich, als ob er sich an dem 
langen Frühlingstag müde ge­
schafft hätte und aer stille, spie­
gelglatte Uralfluß reflektiert in 
seiner Tiefe das Karmesinrot des 
1 Himmels. Das Röhricht, das ei­
nen Korridor bis zum Meer bil­
det, bewahrt ’n seinem Dickicht 
das Geheimnis der Entstehung der 
nächtlichen Frische und des un- 
vergle.chhchen Aromas von Was­
ser und Grün. Wenn die Nacht 
hereinbricht und die Erde sich 
zur Ruhe begibt, werden die Ster­
ne am Himmel sichtbar.

Es wird Immer dunkler. Schon 
lassen sich die Grenze des Röh­
richts und seine Abbildung lm 
Wasser nicht mehr unterscheiden. 
Sie sind eins geworden, und nur 
ein schmaler heller Streifen 
zeigt die Flußkrümmungen an. 
Hinter der Schraube des Motors 
bleibt eine wunderbar schöne 
Spur des aufgewühlten Wasser­
spiegels zurück. In dieser Stun­
de spürt man die Einwirkung der 
Natur auf die Stimmung beson­
ders stark. In der Brust erhebt 
sich eine unerklärbare Unruhe, 
es wird einem sogar etwas bangè 
vor der Nähe der nächtlichen Ge­
räusche und dem plötzlichen Auf­
klatschen im Wasser.

In der Nähe des Rayonzen- 
vom 
Ru- 
e:n 
ins 

Schon-

Atem
den
des 
den 

Wind

trums Balykschl zweigt 
Ural der Nebenfluß Jalzkl 
kaw ab und von ihm führt 
Fischkanal pfeUger ade 
Meer. Es ist ebn I 
gebiet. Die Ufer sind mit 
Dshlngll, Sohltf und Purpurweiden 
bewachsen. Der spröde hochste­
hende DshlngÜ blüht im 
Seime Rispen mit den 
Blümchen erscheinen in den 
schledensten Farbtönungen 
von Lila bis Karmesinrot... 
Ufer sehen rosafarben aus. 
der frischen Luft liegt ebn 
nlgduft. Im Schongebiet ist

Mai. 
feinen 

ver-
Die

In 
Ho-

------------------------- _ jeg­
liche Wirtschaftstätigkeit verbo­
ten. Die Natur duldet keine rück­
sichtslose Einmischung des Men­
schen. Jedoch, wenn diese Einmi­
schung vernünftig und wissen­
schaftlich begründet Ist, so ver-

anmt die Tier- und Pflanzenwelt 
nicht, dm Gegenteil — sie ge­
deiht noch besser.

Hier in diesem Fischkanal 
gerieten wir in einen starken 
Frühllngsregen, der in unserer 
Gegend selten vorkommt. Hinter 
einer Biegung sahen wir ein Zelt 
und legten neben zwei anderen 
am Ufer stehenden Kähnen an. 
Uns empfingen zwei stämmige 
Burschen in dicken Pulovern, mit 
wettergebräunten Gesichtern wie 
bei Seeleuten und Fdsohern. Das 
waren Eugen König und Jewgeni 
Malyschew — Mitglieder der 
ichtnyologischen Expedition der 
Verwaltung „Uralkasprybwod“.

In der Nähe des Zeltes war e.n 
kleines von jungem Schilf dicht 
bestandenes Wasserbecken. Das 
ist die künstliche Experlmental- 
lalchstätte, die auf Initiative 
der ichthyologischen Expedition, 
eigentlich nach Eugen Königs 
Idee, geschaffen wurde. In diesen 
eigenartigen Teich brachte man 
Fische, a.e sich sehr bald stark 
vermehrten.

Eugen König und Jewgeni 
Malyschew verbringen hier ganze 
Tage und Nächte. „Einsam ist es 
schon", sagt Eugen König, „aber 
•was Ist zu machen?" (Er ist liier 
der Alteste). „Tagsüber geht’s, 
aber nachts sind die Mücken so 
wütig."

Die Arbeit des Ichthyologen in 
der Fischinspektion unterscheidet 
sich in vfelem von den Pflichten 
seiner Kollegen in Forschungsan­
stalten. Ihre Hauptaufgabe Ist 
die Erhaltung und Vermehrung 
der »Fischvorräte. Uno der Ural­
fluß ist bekanntlich einmalig In 
seiner Art. In seinen Gewässern 
werden bis 90 Prozent aller Stör­
fische der Welt erbeutet. Vor 
den Ichthyologen liegt hier ein 
großes Arbeitsfeld, wo sLe ihr 
Wissen und Schöpfertum anwen­
den können.

Eugen König kam nach Be­
endigung der Gurjewer Fischerei­
fachschule als einfacher Inspek­
tor in die Verwaltung „Uralkas­
prybwod". Aber nach dem Sol­
datendienst ging er in die lch- 
thyologlsche Expedition dieser 
Verwaltung über. Hier wurde er 
auch Mitglied der KPdSU. 
Eugen König verstand, daß die 
Hauptursache der Verarmung des 
Flius9es die viel zu rege Wirt­
schaftstätigkeit, die ungehemmte 
Wasserentnahme, die Mißachtung 
der Fischschutzvorschriften an 
den Wasserentnahmestcllen sind.

„Das Herz blutete mir. als ich 
die Möwenscharen über der Step­
pe sah", sagt Eugen.

Wie könnten die Jungfische 
vor den Wasserentnahmestellen, 
die es In großer Zahl an bedden 
Ufern des Flusse® gab, geschützt 
werden? Die Netze halfen wenig. 
Wenn sie auch die größeren 
Jungfische aufhielten, so ging 
die Brut doch durch, was eigent­
lich ein und dasselbe ist. Und 
da schlug eine Gruppe Ichthyo­
logen aus der Expedition, zu

Ufer
der außer E. König auch J. Maly­
schew, A. Grizuk. S. Shakupow. 
J. Mönch gehörten, vor, an den 
Ufern „Taschen“, also kleine 
Buchten, zu graben, darin èime 
ganze Kaskade verschiedenma­
schiger Netze aiufzustellen und 
das Wasser für die Berieselung 
der Felder, Weiden und für die 
Auffüllung der Limane aus die­
sen „Tascnen“ zu entnehmen. Sie 
setzten es durch, daß solche „Ta­
schen"’ schon im selben Jahr in 
den Fischfangkolchosen „Dsham­
bul“, „Amandeldy“. „Ksylbalyk” 
und anderen gegraben wurden. 
Beobachtungen zeigten jedoch, 
daß solch ein Fischschutz bei wei­
tem nicht vollkommen war. Auf 
E. Königs Vorschlag füllte man 
die Räume zwischen den Netzen 
nut 1 einem hartem Schilf. und 
das half sehr gut: Bel der Was­
serentnahme wurde die Brut nicht 
mehr miteingesaugt.

Der Kaspisee ist voll Kontras­
te. Eine seiner wunderbaren Er­
scheinungen sind die Robben — 
Bewohner nördlicher Meere. In 
den letzten Jahren wurden sie un­
ter besonderen Schutz genommen, 
und Jetzt kommt es soweit, daß 
diese gutmütigen Tiere mit den 
schwarzen Pflaumenaugen strom­
aufwärts bis zur Stadt Uralsk 
kommen und ihren Einwohnern, 
besonders -den Kindern, viel 
Freude bereiten.

E. König interessierte sich für 
dLese Tiere, die sich in den letz­
ten Jahren bis zum Herbst an 
der Mündung des Urals zu Tau­
senden ansammeln. Diese Erschei­
nung lnterssiert auch die Wis­
senschaftler der Forschungsinsti­
tute des Landes.

Im Oktober vorigen Jahren 
kam nach Gurjew eine Expedition 
aus dem U nlonsforschungslnsti- 
tut für Fischwirtschaft und Oze­
anographie.

‘ Über einen Monat verbrachte 
Eugen König an Deck des Schif­
fes „Ural“, wo er den Wissen­
schaftlern zur Hand ging. Die 
Kolchose fIngen 1 000 Robben. 
Die biologische Analyse zeigte, 
daß 85—87 Prozent der Tiere 
von Helminthen (Eingeweidewür­
mern) befallen sind. Das war al­
so die Ursache, warum sie nicht 
Ins wellte Meer zu den Robbenin- 
seln gingen. Jetzt erforscht E. 
König die Ursache dieser so ver­
breiteten Krankheit.

...Ein neuer Frühling ist ins 
Land gezogen. Mit ihm hat eine 
heiße Zeit für die Ichthyologen 
der Verwaltung „Uralkaspryb­
wod" begonnen. Sie wird ihnen 
weitere Geheimnisse aus der Welt 
der Fische und Robben lüften. Ih­
nen neue Aufgaben und Proble­
me stellen.

Waldemar ARNDT
Die nächste Nummer der „Freund­
schaft“ erscheint am 30. Mai.
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